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Liebe Garchingerinnen und Garchinger, 

2 

wenn mein Vater früher richtig gut gelaunt war, hat er sich ans Klavier gesetzt. 
Donnernd griff er in die Tasten, ohne Noten, aber mit viel Schwung, vielen Ak-
korden und viel Pedal, man hat ihn immer durchs ganze Haus gehört. Manchmal 
hat meine Mutter sogar dazu gesungen. Selten Kirchenlieder, meistens eher Sa-
chen wie "Sabinchen war ein Frauenzimmer" und "Hoch auf dem gelben Wa-
gen" - und ich hörte zu, und ich habe es geliebt. In solchen Momenten war mei-
ne Kinderwelt in Ordnung. Wenn die beiden Musik gemacht haben, hat gerade 
keiner gestritten, keiner geschimpft; Hausaufgaben, Zimmeraufräumen und alle 
anderen Dauerbrenner unter den Konfliktthemen konnten warten, wir hatten 
Spaß miteinander, vertrugen uns, hatten einander gern. 

 
Und so durchzieht mich bis heute ein tiefes Gefühl des Friedens, wenn ich ver-

traute Musik höre und vielleicht sogar Menschen um mich herum oder mit mir 
singen. Einen Augenblick lang treten Verstimmungen und Probleme zurück und 
alles ist gut. Ob Sie das kennen? Der eine oder andere erlebt die Wirkung von 
Musik vielleicht ähnlich, wenn bei einer Hochzeit oder einer Taufe die Orgel 
spielt und "Großer Gott, wir loben dich" gesungen wird oder wenn in Radio, 
Fernsehen, Kaufhäusern oder der Kirche das erste Adventslied des Jahres er-
klingt. Ich hab mich deshalb auch besonders gefreut, dass heuer durch die Unter-
stützung vom Chor und dem Campus-Chor erstmals auch in Laudate am letzten 
Novembersamstag nach dem Vieruhrläuten der Advent "eingesungen" werden 
konnte, wie es in St Severin ja schon lange üblich ist. 

 
Die christlichen Gemeinden benutzen ein Lieder- und Gebetbuch - die Katho-

liken das "Gotteslob", die Evangelischen das "Evangelische Gesangbuch". Ne-
ben "Großer Gott, wir loben dich" finden sich auch noch viele andere bekannte 
Lieder in beiden Büchern: Lobe den Herren, den mächtigen König; lobet und 
preiset ihr Völker den Herrn; ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich 
holt...; o du fröhliche; stille Nacht; kommet ihr Hirten - und von insgesamt sie-
ben Luther-Liedern im Gotteslob ist eines "Vom Himmel hoch, da komm ich 
her" (mit einer zusätzlichen ersten Strophe von Valentin Triller: "Es kam ein 
Engel hell und klar..." GL 138).  

 
Luther war es auch, der 1524 ein erstes Gesangbuch verfasste. Er wollte, dass 

die Gemeinde selbst (und nicht nur ein Chor) mit Liedern betet, verkündigt, Gott 
lobt, von ihm erzählt, ihm dankt und auch klagt, um damit, wie es jetzt im Ge-
leitwort des Erzbischofs von München und Freising zum Gotteslob der Ausgabe 
von 1975 heißt, "im Gottesdienst ihren priesterlichen Dienst und Auftrag zu er-
füllen" (Gotteslob Seite 5). 
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Aber nicht nur im Gottesdienst hat das Liederbuch der christlichen Kirchen 
seinen Platz. Auch wer nicht singen mag, findet vielleicht Trost und Zuspruch 
darin, in den Texten der Lieder zu lesen und die eine oder andere Strophe sogar 
auswendig zu lernen. Es lohnt sich deshalb, nicht nur am Eingang der Kirchen 
zu Beginn des Gottesdienstes solch ein Buch auszuleihen und es beim Heimge-
hen dort zurückzulassen, sondern auch selber eines zuhause zu haben. Vielleicht 
lassen Sie sich heuer eines zu Weihnachten schenken?  

 
Die Engel haben den Hirten auf dem Feld die Weihnachtsbotschaft nicht als 

trockene Nachricht ausgerichtet. Sie haben ihnen keine Email geschrieben, keine 
SMS und auch keinen Brief - sondern sie haben den Hirten die Frohe Botschaft 
vorgesungen, mit jenen Worten, die in den Gemeinden auch heute noch sonntags 
im Gottesdienst erklingen: Ehre sei Gott in der Höhe und auf Erden Fried, den 
Menschen ein Wohlgefallen! 

Lassen Sie sich immer mal wieder verleiten, selbst zu singen - allein und mit 
anderen! 

Ihre Pfarrerin Kathrin Frowein 
 

 
Das Redaktionsteam dieses 
Gemeindebriefes mit Pfarrer 
Windolf (Bild rechts) und Pfarrerin 
Frowein (Bild links) sowie die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der beiden Kirchengemeinden 
wünschen Ihnen von Herzen ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und ei-
nen guten Start in das Jahr 2010. 
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Musik – wie sie der Geist Gottes eingibt 
Gibt es eine „göttliche“ Musik? 
„Und plötzlich war bei dem Engel 

ein großes himmlisches Heer, das 
Gott lobte und sprach: ‚Ehre sei Gott 
in der Höhe, und Friede auf Erden den 
Menschen seiner Gnade’“ (Lk 2,13f). 

Immer sind die Ausleger davon 
ausgegangen, dass es sich hier – wie 
bei der Berufungsvision des Prophe-
ten Jesaja, dem Jahwe erschien, um-
geben vom Dreimal-Heilig-Gesang 
der Engel – nicht um ein Sprechen der 
Engel handelt, sondern um Gesang; 
gleichsam um eine Teilnahme der Er-
de an der preisenden Liturgie des 
Himmels. Die Geburt Jesu, des Mes-
sias, des Herrn, des Erlösers, ist be-
gleitet vom preisenden Gesang der 
Engel, begleitet von der „Musik des 
Himmels“. Das legt die Frage nahe: 
Gibt es eigentlich so etwas wie eine 
„göttliche“ Musik? Eine „Musik des 
Himmels“, die sich niederschlägt in 
musikalischen Werken des christli-
chen Abendlandes, insbesondere auch 
in der Kirchenmusik?  

 
Da sich zum Ende des Jahres un-

ser langjähriger Kirchenmusiker 
Albert Neuhauser in den Ruhestand 
verabschiedet und wir Gregor Gar-
demann als neuen Kirchenmusiker 
begrüßen dürfen, der sich am 1. 
Jan. 2010 vorstellen wird mit einem 
kleinen Konzert an unserer frisch 
renovierten Orgel in St. Severin, 
hier einige Überlegungen zum Ver-
hältnis von Liturgie und Musik. 

 

Im Brief an die Kolosser schreibt 
Paulus: „Singt Gott in eurem Herzen 
Psalmen, Hymnen und Lieder, wie sie 
der Geist eingibt“ (Kol 3,16).  Musik, 
wie sie der Geist eingibt. Es scheint 
also eine Musik zu geben, die gleich-
sam aus dem Herzen Gottes, aus dem 
Herzen des Heiligen Geistes selbst 
stammt; eine Musik, in der etwas vom 
Himmel widerklingt; eine Musik, die 
uns die Schönheit Gottes und die 
Schönheit des Himmels hörbar 
macht. 

 
Zwei Typen von Musik 
Bevor ich dazu näheres sage, ein 

paar allgemeine Gedanken zur Musik: 
Alle Musik der Menschheit hat ih-

ren Ursprung im Religiösen, im Kult, 
im singenden Lobpreis Gottes oder 
der Götter. Dabei kann man, sehr grob 
gesprochen, zwei grundsätzliche 
Richtungen unterscheiden. Der eine 
Typus der Musik hat sich besonders in 
der Liturgie Israels, im Singen und 
Spielen der Psalmen ausgebildet. Cha-
rakteristisch für dieses Psalmodieren 
ist, dass es strikt wortbezogen ist; es 
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bringt das Wort zum Klingen; das ju-
belnde, dankende, bittende, klagende 
Wort. Die Musik und der Gesang wol-
len dabei den Verstand nicht ausschal-
ten, sondern ihn in die Klarheit des 
Geistes Jahwes versetzen. 

Ganz anders der zweite Typus, wie 
er uns z.B. in den griechischen Myste-
rienkulten und den Kulten vieler an-
derer Religionen begegnet. Die Musik 
bekommt hier oftmals orgiastischen 
Charakter, ist ähnlich einer Droge 
dem Rausch, der Betäubung, der Eks-
tase zugeordnet. Im Streben nach der 
Einheit mit dem Göttlichen will der 
Mensch mit Hilfe der Raserei der In-
strumente, des Rhythmus, der Laut-
stärke, die Begrenztheit des Ich ab-
streifen und sein Personsein im 
Rausch der Ekstase an das Göttliche, 
an die guten oder auch bösen Kräfte 
des Übernatürlichen, verlieren.  

In profanisierter Form kehrt dieses 
Phänomen auch in etlichen Musik-
richtungen unserer Zeit wieder, etwa, 
um nur zwei Beispiele zu nennen, in 
Heavy Metal und Black Metal. Wes 
Geistes Kind diese Musik ist, sieht 
man nicht zuletzt daran, dass sie nicht 
die Persönlichkeit eines Menschen 
fördert, sondern oftmals, besonders in 
Konzerten, die Individualität aus-
schaltet und sie gleichsam aufgehen 
lässt, hier nicht im Göttlichen, son-
dern in der Masse. Sie kann eine ge-
walttätig und erotisch gefärbte Ent-
hemmung bis dahin bewirken, dass 
Menschen sich selbst nicht mehr ken-
nen, daneben oftmals hysterisch, ag-
gressiv, freudlos, bei übermäßigem 

Konsum sogar psychisch krank ma-
chen. Dass hier nicht der Heilige 
Geist am Werk ist, sondern ein Un-
geist, der oft bis ins bewusst Satani-
sche geht, ist in Teilen des heutigen 
Musikbetriebs mit Händen zu greifen. 

(Es sei hinzugefügt, dass nicht je-
der, der diese Musik gelegentlich hört 
oder in einer bestimmten Phase etwa 
des Heranwachsens gehört hat, blei-
bend Schaden nimmt bzw. genommen 
hat. Aber mir will scheinen, dass star-
ker Konsum dieser Musik nicht fol-
genlos bleibt.) 

 
Der Weg der christlichen Liturgie 
Die christliche Liturgie und Musik 

ist von Anfang an einen anderen Weg 
gegangen, und zwar im Anschluss an 
die jüdische liturgische Musik und in 
ganz bewusster Abgrenzung zur orgi-
astisch-enthemmten Musik griechi-
scher Kulte. Sie ist den Weg gegan-
gen, bei dem die Musik den Men-
schen zu sich selbst bringt, die besten 
Kräfte in ihm weckt, die so seine Per-
sönlichkeit bildet und ihn zu einer 
Person macht, die sich in vernünfti-
ger, geistvoller und geistwürdiger 
Klarheit über sich selbst hinaus erhebt 
im Singen und Spielen und Musizie-
ren für Gott und zur Freude der Men-
schen. Die alten Kirchenschriftsteller 
haben hier von einer „sobria ebrie-
tas“, von einer „nüchternen Trunken-
heit“  im Heiligen Geist gesprochen; 
das heißt: in trunkener Freude und 
Liebe entrückt zu Gott, aber in nüch-
terner Klarheit zugleich ganz bei sich 
selbst. 
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Aussagen berühmter Musiker 
Einer der ganz großen Musiker, der 

uns gleichsam eine vom Heiligen 
Geist durchklärte und verklärte Musik 
geschenkt hat, begegnet uns in Wolf-
gang Amadeus Mozart. 

Einer der anerkanntesten Dirigenten 
unserer Zeit, Sir Georg Solti, hat über 
ihn einmal folgendes gesagt: „Mozart, 
das ist ein Wunder Gottes. Zwei Din-
ge in meinem Leben haben mich in 
meinem Glauben an Gott ... bestärkt: 
Das eine war die Geburt meiner bei-
den Töchter ... Und das Zweite war 
und ist das Leben und Schaffen Mo-
zarts.“ Der große evangelische Theo-
loge Karl Barth hat es einmal humor-
voll so ausgedrückt: „Ich bin nicht si-
cher, ob die Engel, wenn sie im Lobe 
Gottes begriffen sind, gerade Bach 
spielen, ich bin aber sicher, dass sie, 
wenn sie unter sich sind, Mozart spie-
len und dass ihnen dann doch auch 
der liebe Gott besonders gerne zu-
hört“. Und Sergiu Celebidache, der 
langjährige Dirigent der Münchener 
Philharmoniker, sagte es so: „Die 
Mozartsche Musik ist die unmittel-
barste, die direkte Offenbarung des 
Göttlichen.“ 

 
Die große Musik des Abendlandes 

als Gabe des Hl. Geistes 
Die große Musik, die das christliche 

Abendland hervorgebracht hat – ange-
fangen von der Gregorianik über Pa-
lestrina, Bach, Händel, Vivaldi, Mo-
zart, Schubert, Brahms, Bruckner, um 
nur einige der Größten zu nennen 
(wobei ich an dieser Stelle nicht ver-

säumen möchte, auch das einfache, 
von vielen Generationen gesungene 
Kirchenlied zu erwähnen) – ist, nach 
den zitierten Worten des hl. Paulus, 
eine der großen Gaben des Heiligen 
Geistes selbst, nicht nur an die Kirche 
und die Christenheit, sondern an die 
Menschheit insgesamt.  

 
Ich darf mit 

einem 
persönlichen 
Bekenntnis 
enden: Auch 
ich habe oft, 
wenn ich die 
genannten und andere Komponisten 
höre, das Gefühl, dass viele ihrer 
Werke gleichsam abgelauscht sind der 
Musik des Himmels, dass ihre tiefste 
Quelle der Glaube an jenen Gott ist, 
der sich im Menschen Jesus Christus 
unüberbietbar offenbart hat, der sich 
daher auch der edelsten menschlichen 
Ausdrucksformen bedient, um uns 
etwas von sich zu zeigen. Viele Wer-
ke, ich denke u.a. an die Passionen 
Bachs, die Messen Mozarts, die Sin-
fonien Bruckners, sind für mich so 
voller Wahrheit und Schönheit, dass 
sie mir zu einem der deutlichsten 
Hinweise für den Wahren und Schö-
nen selbst, nämlich Gott, geworden 
sind. Es ist in unzähligen, bei weitem 
nicht nur geistlichen und liturgischen 
Kompositionen, eine Musik voller 
Wahrheit, erlöste Musik, Widerschein 
jener Erlösung, die uns in Jesus Chris-
tus, dem Menschgewordenen, ge-
schenkt wurde; oft von so berücken-
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der Schönheit, dass ich sie als einen 
Widerklang des Himmels hier auf Er-
den empfinde. 

Wer liebt, wer glaubt, wer berührt 
ist von Gottes Geist, der fängt an, vor 
Freude an Gott zu singen. 

Manchmal tun es andere stellvertre-
tend für uns, wie gelegentlich in der 
Liturgie der Chor, im Konzert die 
Musizierenden. Freuen wir uns in die-

sen weihnachtlichen Tagen wieder be-
sonders an der Gabe der Musik, an der 
Gabe des Gesangs. In den Gottes-
diensten sind wir eingeladen, im Hei-
ligen Geist einzustimmen in den Ge-
sang des Himmels, in den Gesang der 
Engel und der Heiligen. 

 
Pfr. Bodo Windolf 

 

 

Singen am Heiligen Abend 
Als Kind in den 60ger und 70ger 

Jahren gehörte das gemeinsame 
Weihnachtslieder singen am Heiligen 
Abend im Kreise der Familie einfach 
dazu. Vor der Bescherung wurde ge-
sungen – dann konnte das Christkind 
etwas bringen. 

Leider verschwand dieser Brauch 
aus vielen Familien. Vielleicht, weil 
es dann ja die schönen Tonträger gab, 
die einem die „Arbeit“ des Selbersin-
gens abnahmen oder weil man es als 
Teenager plötzlich uncool fand, so 
was zu singen. Oder aber weil viele 
Leute meinen – ich bin unmusika-
lisch.  

Singen mit Kindern ist ja relativ ein-
fach. Kinder nehmen einen etwas hin-
kenden Rhythmus nicht so ernst und 
meist gibt’s auch noch Erheiterndes,  
wenn z.B. Fragen kommen, wer denn 
der Einsam war – denn im Liedtext 
heißt es:  …alles schläft einsam 
wacht. Das nur als ein Beispiel.  

Haben dann die Kinder endlich die 
schwierige Phase der Pubertät er-
reicht, (da sind Sie manchmal echt 

unausstehlich), ist singen müssen die 
beste Retourkutsche, die sich am Hei-
ligen Abend anbietet – leider vergeht 
diese Zeit sehr schnell. Danach hat 
man dann, so Gott will, halbwegs er-
wachsene Kinder, die sogar darauf be-
stehen,  am Heiligen Abend zu singen. 

Was die Unmusikalität betrifft oder 
auch die Begründung – bei uns spielt 
keiner ein Instrument, da kann auch 
abgeholfen werden. 

Ich z.B. habe vor 
2 Jahren angefan-
gen, Ukulele zu 
spielen. Das ist ein 
kleines 4saitiges In-
strument – relativ 
schnell kann man 
mit diesem erste 
Akkorde zur Lied-

begleitung spielen. Mehr Infos unter 
www.ukulelenclub.de   – mit kostenlo-
sen Weihnachtsliederbuch mit Noten,  
Text und Tabulatur. Für Rückfragen 
stehe ich gerne zur Verfügung.   

Bärbl Köppl , Tel.: 3291766 
oder fam.franzkoeppl@t-online.de 



Musik - Kirchenmusik 

8 

Kirchenmusik als (Einladung zum) Gebet 
 
   Kirchenmusik 
muss vielfältig 
sein!  Denn auch 
das Beten ist 
vielfältig und 
individuell sehr 
verschieden. 
 

Wenn also Musik, Kirchenmusik, tat-
sächlich eine Form des Gebetes ist, 
oder zum Gebet einladen soll, so 
kann, darf und soll sie diese Vielfalt 
widerspiegeln. Beten und musizieren 
gleichzeitig? 

Zum Gebet einladen soll Kirchen-
musik auf jeden Fall. Aber ist Musik 
selbst eine Form des Gebetes, oder 
kann sie es im Idealfall sein? Auf die-
se Frage habe ich mehrere Antworten, 
abhängig davon, ob mit Musik hier 
"Musik machen" oder "Musik hören" 
gemeint ist. Was das Musikmachen 
angeht, so muss ich gestehen, dass es 
mir persönlich sehr schwer fällt, noch 
an irgendetwas anderes zu denken, 
wenn ich gerade Orgel spiele oder 
singe. Das liegt daran, dass musizie-
ren sehr viel Konzentration erfordert, 
die dann zum Beten fehlt. Zumindest 
ist das oft so, besonders dann, wenn 
man gut musizieren und ein hörbares 
Ergebnis erzeugen will. Aber das soll-
te man als Musiker eigentlich immer 
anstreben, besonders in der Kirche, 
und ganz besonders dann, wenn man 
Gott seine Musik widmen möchte. Es 
bleibt dann aber dieses technische 

Problem: Orgelspielen, auch Singen 
und im Grunde jede Musikausübung 
ist bisweilen eher eine sportliche als 
eine kontemplative Beschäftigung. 
Johann Sebastian Bach zum Beispiel, 
der Übervater der Kirchenmusik, kann 
einen Chor durchaus bis zur körperli-
chen Erschöpfung treiben. 

 
Musizieren und beten gleichzeitig! 

Auf der anderen Seite gibt es beim 
Musizieren auch das Phänomen, dass 
man in einen Bewustseinszustand ge-
langt, in dem man die ganze Technik 
des Töneerzeugens vergisst, und das 
Instrument oder die Stimme quasi von 
selbst spielen. Es ist dies eine Art 
Rauschzustand, immer gewünscht und 
angestrebt, in welchem man seine ge-
samte Konzentration zur Gestaltung 
des Klanges frei hat. Und dann, dann 
kann man durch die Musik eigentlich 
alles aussagen; es spielt auch keine 
Rolle mehr, welche Art von Musik 
man gerade spielt. Es fühlt sich an, als 
würden die Töne durch Gefühle er-
zeugt, vom Herzen in den Klang, ohne 
Umweg über den Verstand oder das 
bewusste Drücken von Tasten. Auf 
diese Art kann man auch beten. Ver-
mutlich ist das keine sehr übliche Art 
des Gebets, aber jedenfalls ist es eine. 
Nur lässt sich dieses "ideale" Musizie-
ren leider nicht erzwingen. Viel üben 
hilft. Aber trotzdem klappt es mal, 
und mal klappt es nicht. Wenn es 
klappt, ist es wunderschön. Klappt es 
nicht, muss man es weiter probieren. 
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(Ich bin übrigens überzeugt davon, 
dass jeder die Erfahrung selbst schon 
gemacht hat, zum Beispiel wenn am 
Ende der Christmette bei Kerzen-
schein in der vollbesetzten Kirche 
"Stille Nacht" gesungen wird - auch 
Atmosphäre ist hierbei wichtig.)  

 
Musikhören als Form des Gebets  
Interessant ist nun, das sich dasselbe 

auch dadurch erreichen lässt, Musik 
nicht selber zu machen, sondern "nur" 
zu hören. Es geht sogar schneller und 
leichter, weil die Ablenkung durch 
das rein technische Erzeugen der Tö-
ne gar nicht erst stattfindet. Man ver-
setzt sich in die Musik hinein, ver-
sinkt in ihr, und gelangt in jenen Zu-
stand, in dem man seine gesamte 
Konzentration frei hat. Zwar nicht 
frei, um den Klang zu gestalten, aber 
frei, um unmittelbar aus sich selbst 
heraus, aus dem Herzen ins Sein, ohne 
Umweg über den Verstand etwas aus-
zudrücken. Wem gegenüber? Nun, 
sich selbst gegenüber, jedem gegen-
über, oder eben Gott gegenüber. 

 
Ist das beten? 
... mit Einschränkungen 
Sicher nicht immer. Es besteht ein 

deutlicher Zusammenhang zwischen 
dem, was da ausgedrückt wird, und 
der Art der jeweiligen Musik. Nicht 
umsonst heißt es oft, Musik könne uns 
zu Tränen rühren, uns wütend oder 
fröhlich machen. Daran ist sicher et-
was Wahres, wenn auch einge-
schränkt werden muss, das Musik 
keine Gefühle weckt, die nicht schon 

in uns schlummern. Musik ist ein Ge-
fühlsverstärker! Sie kann aber alle 
möglichen Gefühle verstärken, auch 
negative, auch solche, die beim besten 
Willen nicht zum Beten passen. Es ist 
dies der Grund, warum in der Über-
schrift von Kirchenmusik und nicht 
einfach von Musik die Rede ist. Eine 
Abgrenzung der Kirchenmusik (als 
gebetstauglicher Musik) von beliebi-
ger Musik ist sinnvoll. Andererseits 
darf man bei dieser Grenzziehung 
aber nicht zu strikt sein: Zum Beten 
eignet sich in jedem Fall nur solche 
Musik, die auch persönlich anspricht, 
und die ändert sich nicht nur von Ge-
neration zu Generation, sondern auch 
von Mensch zu Mensch. Und deshalb 
muss Kirchenmusik vielfältig und 
wandelbar sein. 

 
Kirchenmusik 

und persönlicher 
Musikgeschmack 

Musik, auch 
Kirchenmusik, ist 
nämlich mitnichten 
eine Sprache, die 
jeder versteht, 
sondern eher eine 
Sprache, bei der 

jeder etwas versteht. Und wenn je-
mand bei Bach, Mendelssohn, Schütz 
und anderen Großmeistern nur Lan-
geweile empfindet (die "Jugend" steht 
ja notorisch unter diesem Verdacht, 
übrigens zu Unrecht), so ist das eine 
schlichte Feststellung, die weder 
Mendelssohn noch den Musikge-
schmack des Betreffenden abwertet. 
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Menschen empfinden Musik nicht 
immer gleich, auch wenn sich für 
"Stille Nacht" als Weihnachts-
Schlusslied immer eine Mehrheit fin-
det. Im Privaten gestaltet jedermann 
sein Leben mit der eigenen Lieb-
lingsmusik. In der Kirche geht das 
nicht, daher sollte hier auf ein Mini-
mum an Abwechslung geachtet wer-
den, um niemanden auszuschließen. 
Kirchenmusik soll ja zum Gebet ein-
laden, vielleicht sogar Gebet sein, sie 
muss also persönlich ansprechen. Auf 
der anderen Seite sollte jeder Kirch-
gänger aber auch die Bereitschaft 
mitnehmen, sich von neuer (oder al-
ter, oder sehr alter, oder ganz anderer) 
Musik ansprechen zu lassen. 

Einladung zum Musikhören 
In Garching ist die Situation, finde 

ich, sehr erfreulich. Die Abwechslung 
ist vorhanden (ökumenisch betrachtet, 
also insgesamt), und es gibt immer 
wieder Gelegenheiten, Neues, Altes 
und ganz anderes zu hören und zu er-
leben. In diesem Zusammenhang 
möchte ich noch besonders auf eine 
Veranstaltung hinweisen, nämlich auf 
das geistliche Musical "Eleasar - der 
vierte König", das am 15. und 17. De-
zember um 19 Uhr im Bürgerhaus 
aufgeführt wird. 

 
Stephan Schmitz (singt, spielt Orgel, 

  ist Mathematiker 
und Kirchenmusiker) 

Die Internetseiten der drei Chöre in Garching:     www.ccg.tum.de 
www.chor-st-severin.de             www.laudatekirche.de/kantorei 

 

„Es gibt nun einmal nicht wenige Menschen, die besser ‚mit 
dem Herzen’ als ‚mit dem Munde’ zu singen vermögen, aber 
denen das Singen derer, denen es auch mit dem Mund gegeben 
ist, wahrhaft das Herz singen machen kann, so dass sie in jenen 
auch gleichsam selber singen und das dankende Hören wie das 
Singen der Sänger ein einziges Gotteslob werden.“ 

Papst Benedikt XVI. 
 

  „Ich liebe die Musik und mir 
gefallen die Menschen nicht, die 
sie verdammen. Weil sie ein 
Geschenk Gottes und nicht der 
Menschen ist, weil sie die Seelen 
fröhlich macht, weil sie den 
Teufel verjagt, weil sie un-
schuldige Freude weckt.“ 

           Martin Luther (1483 - 1546) 
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Buchbesprechung: „Das Antikrebs-Buch“ 
Wer an einer Krebserkrankung lei-

det, sollte sich im eigenen Interesse 
möglichst umfassend informieren. 
Das klingt so schrecklich nüchtern, 
denn wer gerade erst mit der  Diagno-
se „Krebs“ konfrontiert wurde, der 
braucht erheblich mehr als nur sachli-
che Information: er muss den ersten 
Schock überwinden, er benötigt ver-
ständnisvolle Anleitung und vor allem 
das Gefühl, nicht allein gelassen zu 
sein. Das vorliegende Buch erfüllt all 
diese unterschiedlichen Forderungen 
in einzigartiger Weise. Man kann es 
fast einen Glücksfall nennen, das hier 
ein Arzt seine persönlichen soz. am 
eigenen Leibe gemachten Erfahrun-
gen mit dem Wissen und dem Hinter-
grund des Mediziners und Wissen-
schaftlers verbinden kann.  

Als David Servan-Schreiber vor vie-
len Jahren mit der Diagnose Gehirn-
tumor konfrontiert wurde, erging es 
ihm wie vielen anderen. Es warf ihn 
zunächst aus der Bahn. Aber mit sei-
nem „Heimvorteil“, dass er selbst 
Hirnforscher war, hatte er schnell die 
nötigen Instrumente der Schulmedizin 
zur Hand, um gesund zu werden. Erst 
als der Tumor wiederkam, begann er 
nachzudenken, inwiefern er selbst 
durch seine Lebensumstände und sei-
nen Lebensstil die Erkrankung be-
günstigt hatte und wie er durch ent-
sprechende Änderungen zu seiner Ge-
sundung beitragen konnte. Das Er-
gebnis jahrelanger konzentrierter 
Nachforschungen unzähliger Kran-

kengeschichten hat er in seinem Buch 
zusammengetragen. Die Therapie ruht 
auf drei Säulen: der Antikrebs-
Ernährung, die Antikrebs-Psyche und 
dem Antikrebs-Körper, d.h. körperli-
cher Bewegung.  Das Tolle an diesem 
Buch ist: der Autor belegt seine Hin-
weise mit zahlreichen Beispielen und 
ausführlichen Literatur-Zitaten, die 
man in Ruhe nachprüfen kann. Und 
das ist bei dem Kapitel Antikrebs-
Psyche besonders eindrucksvoll. Der 
Zusammenhang zwischen Körper und 
Geist ist in vielen Fällen eindeutig 
nachgewiesen, und die Beispiele sind 
unglaublich. Doch damit nicht genug. 
Der Autor gibt dem Leser detaillierte 
Anleitung zu allen drei Bereichen. 
Seine Botschaft ist letztlich: seine 
Hinweise sollen dazu beitragen, die 
Entwicklung von Krebs zu verhin-
dern, dem Krebs den Nährboden zu 
entziehen und die konventionelle Be-
handlung zu unterstützen. 

 
Seinen Empfehlungen zu folgen ist 

vor allem im psychischen Teil auch 
für den Gesunden eine eindrucksvolle 
Erfahrung. 

Eckehart Speth 
 

 
Meinem Kollegen und langjährigen 
Sportskameraden Horst Baumhacker 
bin ich zu großem Dank verpflichtet 
für den Hinweis auf 
David Servan-Schreiber: “Das Anti-
Krebsbuch“, ISBN 978-3-88897-513-4
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Auch Schwiegermütter haben ein Antlitz… 
- Worte zum Abschied oder auch nicht - 

 

Ganz bewusst habe ich, liebe Garchinger aus der Pfarrei 
und so viele andere lieb gewordene Menschen, das 
Jahresende 2009 als formales Ende meiner Kir-
chenmusiktätigkeit samt allem, was ich als zugehörig 
betrachtet habe, gesetzt. Wenn man 65 wird, endet 
zumindest das Angestelltenverhältnis. Da legt man die 
Pflicht ab und spricht eher der ohnehin schon dauernd 
gepflegten Kür zu. An der Liebe ändert das alles nichts: 
Kirchenmusik war und ist mein Leben, in Pflicht und Kür, 
42 Jahre lang, aber auch noch danach. Liebe schneidet man 
doch nicht einfach ab. 

Insofern verabschiede ich mich auch nicht. Allerdings gilt mein herzliches 
Danke an alle, die mich begleitet haben. Gleichzeitig schätze ich mich glücklich, 
sehr vielen Leuten selbst ein Begleiter in vielerlei Lebenslagen gewesen zu sein 
und vielleicht auch zu bleiben. 

Was bewegt das eigene Leben, was lässt es zaudern, wachsen? Man sagt ja in 
kirchlichen Insiderkreisen, die Kirche sei wie eine Mutter, allerdings mehr 
Schwiegermutter. Ich füge hinzu: Auch Schwiegermütter haben ein Antlitz und 
oft noch viel schönere Töchter! 

Gertrud von le Fort, die Mystikerin und Psalmensängerin der 60er Jahre des 
letzten Jahrhunderts, hat mit „Hymnen an die Kirche“ das Bild ihrer und meiner 
Kirche mir zutiefst eingeprägt, wenn u.a. „der Kirche Stimme spricht“: 

UND deine Stimme spricht: 
Ich will ein Gloria singen,  

dass die Wipfel meiner Türme mit den Glocken rauschen: 
Alles Leid der Erde lobe den Herrn! … 

Es lobe ihn das Enttäuschte und Enterbte, 
es lobe ihn alles Nie-Gestillte! … 

UND ich hörte eine Stimme aus der Nacht,  
die war groß wie der Atem in der Welt und rief: 

„Wer will die Krone des Heilands tragen?“ 
Und meine Liebe sprach: „Herr, ich will sie tragen.“ 

Und ich hob die Krone auf meine Stirn, 
da brach ein Licht an ihr auf, 

das war weiß wie das Wasser in den Bergen… 
Albert Neuhauser 
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An dieser Stelle will ich Herrn Neuhauser im Namen aller Pfarrangehörigen 
und vieler weiterer Garchinger ein herzliches Danke und Vergelt`s Gott für über 
40 Jahre Dienst an der Kirchenmusik in St. Severin sagen. Dass Herr Neuhauser 
in dieser Zeit vieles geleistet, aufgebaut und geprägt hat, nicht nur innerhalb der 
Pfarrgemeinde, sondern darüber hinaus für die Stadt Garching insgesamt, ist den 
meisten bekannt. Eine würdige Verabschiedung feiern wir am 10. Januar 
2010, beginnend mit dem Gottesdienst zum Patrozinium unserer Pfarrei St. 
Severin. Im Anschluss geht es zum Bürgersaal, wo ein Sektempfang, eine 
Suppe, viel Musik und wenige Reden auf die Besucher warten. Herzliche 
Einladung an Sie alle. Wir hoffen auf rege Teilnahme und einen vollen Saal. 

Pfr. Bodo Windolf 
 

Gregor Gardemann, Dipl.-A Kirchenmusiker, Komponist 
(Nachfolger von Albert Neuhauser in St. Severin) 

Im Januar 2010 übernehme ich 
die Kirchenmusik in St. Severin 
Garching; darum möchte ich mich 
Ihnen hier vorstellen. 

Geboren bin ich in Wesel am Nie-
derrhein. Meine Kindheit verbrachte 
ich in Dinslaken im Ruhrgebiet. Mit 
sieben Jahren begann ich Klavier zu 
spielen, mit vierzehn dann auch Or-
gel. Seit meinem fünfzehnten Lebens-
jahr vertrat ich den dortigen Organis-
ten und Chorleiter, und durfte einen 
Orgelneubau miterleben. Mit siebzehn 
hatte ich dann einen eigenen Chor, 

gab Orgelkonzerte und komponierte. 
Mein Wunsch war es, in Lübeck Kir-
chenmusik zu studieren, der Wunsch 
ging dann nach dem Abitur und zwei 
Jahren Zivildienst im Rettungsdienst 
der Feuerwehr in Erfüllung. 

In Lübeck war es für mich so, als 
würde ich nach Hause kommen, die 
“Stadt der Orgeln” war mir von An-
fang an vertraut. Sieben Jahre ver-
brachte ich dort und studierte an der 
Musikhochschule Kirchenmusik, 
Komposition und Musiktheorie, 
gleichzeitig war ich Kirchenmusiker 
in der Heilig-Geist-Kirche. Doch ich 
hatte noch nicht genug und bildete 
mich in München zum Lehrer der 
F.M.-Alexander-Technik weiter. Die 
Alexander-Technik ist eine Schulung 
des Bewegungsapparates. Ich legte 
meine Schwerpunkte auf Stimmbil-
dung, Dirigat und Instrumentaltech-
nik. 
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Das freiberufliche Leben als Künst-
ler gefiel mir in München sehr gut: 
Ich hatte Klavierschüler, gab Klavier- 
und Orgelkonzerte, dirigierte “hier 
und da” betreute einen Orgelneubau 
im Arabellapark und baute den Mün-
chener Pianisten-Club e.V. mit auf, 
den ich später dann auch leitete. Der 
Pianistenclub gibt heute bis zu 50 
Konzerte im Jahr. Hier sammelte ich 
enorme Bühnenerfahrung als Künstler 
und praktische Erfahrungen als Orga-
nisator. 

2005 lies ich mich dann von Freun-
den überreden, doch wieder eine feste 
Anstellung als Kirchenmusiker anzu-
nehmen (manchmal haben Freunde 
recht): Das war in München/Perlach. 
Prälat Jung stellte mich damals ein, 
und bereitete der Kirchenmusik ein 
sehr gutes Umfeld. In Perlach über-
nahm ich zwei Chöre, gründete ein 
Orchester und in der Filialkirche ei-
nen neuen Kirchenchor. In Zusam-
menarbeit mit dem Orgelsachverstän-
digen Herrn Maureen und der Orgel-
baufirma Sandtner plante ich eine 
neue Orgel und betreute den Bau. In 
der Perlacher Zeit komponierte ich 
u.a. zehn Messen für Chor und Or-
chester. 2007 fanden z.B. in Perlach 
zwei Primizen statt, für die ich die 
Musik komponierte, die zu aller Freu-
de schöne Erfolge waren. Ich begann 
den Zyklus der “12-Apostel-Messen”, 
von denen vier noch in Perlach aufge-
führt wurden. Gleichzeitig pflegte ich 
die traditionelle, klassische Kirchen-
musik. Ende 2007 bekam Perlach ei-
nen neuen Pfarrer, der andere 

Schwerpunkte setzte und ich ent-
schied mich 2008 wieder für ein frei-
berufliches Leben. 

Doch nach Kurzem merkte ich, dass 
mir die regelmäßige Arbeit mit den 
Chören fehlte, und so machte ich 
mich auf die Suche nach einer Kir-
chenmusiker-Stelle wo ich viele Jahre 
bleiben kann. 

Die Kirchenmusiker-Stelle hier in 
Garching ist vom Erzbischöflichen 
Ordinariat als Teilzeitstelle (22h) be-
nannt. Darum kann ich weiterhin frei-
beruflich mit Konzerten und Kompo-
sitionen aktiv bleiben. Meine Aufga-
ben für die Gemeinde sind: das Orgel-
spiel in der Samstag-Vorabendmesse 
und an Sonn- und Feiertagen, die Lei-
tung der Chöre, die Gründung eines 
Laien-Orchesters, die musikalische 
Gestaltung der Festgottesdienste und 
ein bis zwei Kirchenkonzerte pro Jahr. 
Im ersten Jahr werden die Chöre si-
cher etwas weniger häufig als ge-
wohnt in Gottesdiensten singen. Wir 
brauchen in der Kennenlernphase 
mehr Probenzeit. Ich werde mich be-
mühen, Traditionen zu übernehmen, 
gleichwohl kann ein neuer Chorleiter 
nicht gleich dem Vorgänger sein. 

Ich bin Herrn Neuhauser sehr dank-
bar für die Übergabe einer so florie-
renden Kirchenmusik. Die Leistungen 
von Herrn Neuhauser sind bewun-
dernswert und die hohe Qualität des 
Chores war für mich Ausschlagge-
bend bei der Stellenauswahl. Darum 
freue ich mich, dass auch ich im Ge-
genzug angenommen wurde - ein sehr 
schönes, gegenseitiges Einvernehmen. 
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Im Namen der Pfarrgemeinde St. Severin möchte ich Herrn Gardemann 

sehr herzlich als unseren neuen Kirchenmusiker begrüßen und willkommen hei-
ßen. Wir haben in ihm einen hochqualifizierten Organisten und Chorleiter ge-
wonnen. Es ist selbstverständlich, dass er seinen eigenen Stil mitbringt, weswe-
gen dieser Wechsel sicher sowohl für unsere Chöre (Erwachsenen-, Kinder- und 
Jugendchor) wie auch für die Pfarrgemeinde ein gewisses Umgewöhnen in Be-
zug auf die künftige Kirchenmusik in St. Severin mit sich bringen wird. Aber es 
wird alles in gegenseitiger Absprache geschehen. Wie ich unsere Gemeinde 
kenne, bin ich sicher, dass Herr Gardemann eine sehr wohlwollende Aufnahme 
finden wird. Ich selbst freue mich auf eine gute Zusammenarbeit. 

Der erste Arbeitstag für Herrn Gardemann ist der 1.1.2010. Um 19.00 Uhr 
wird er auf der Orgel den Neujahrsgottesdienst begleiten und im Anschluss ein 
kleines Orgelkonzert geben (ca. 30-45 Min.). Danach sind alle Gottesdienstteil-
nehmer zu einem Neujahrsumtrunk im Pfarrsaal eingeladen, der auch Gele-
genheit gibt, Herrn Gardemann ein wenig kennenzulernen. 

An dieser Stelle ein Aufruf: Wie Herr Gardemann geschrieben hat, möchte er 
ein Orchester gründen, um zu den jeweiligen Auftritten des Chores auf ein von 
ihm geformtes und eingespieltes Ensemble zurückgreifen zu können. Zu gege-
bener Zeit wird ein entsprechender Hinweis erfolgen. Ich würde mich sehr freu-
en, wenn dieses Projekt zustande käme. 

Pfr. Bodo Windolf 
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Abrissreife Flohkiste? 

Als ich den evangelischen Kinder-
garten in Garching im Sommer 2006 
zum ersten Mal sah, war ich im sieb-
ten Monat. Dementsprechend ging 
mir die Puste aus, als ich hinaufstapfte 
ins Obergeschoß. Das Treppengelän-
der wackelte, und unwillkürlich fragte 
ich mich: was machen die hier eigent-
lich mit Kindern im Rollstuhl? Barrie-
refrei, wie es inzwischen Vorschrift 
ist, ist der Bau der Flohkiste schon 
mal nicht, doch der Gedanke trat in 
den Hintergrund, als ich die Räume 
im ersten Stock sah. Ich war nicht nur 
hier, um zu prüfen, ob ich das unge-
borene Kind vielleicht für die Flohkis-
te anmelden soll; ich wollte die Ein-
richtung sehen, weil ich mit dem Ge-
danken spielte, mich auf die Pfarrstel-
le der Laudatekirche zu bewerben, die 
Trägerin des evangelischen Kinder-
garten ist. 

Was ich erkennen konnte, ließ 
mich zögern. 

Die Fenster waren offensichtlich so 
alt, dass man im Winter bestimmt 
erheblich "den Garten heizt"; in den 

Waschräumen fehlte an dem Tag im 
Obergeschoß der nötige Wasserdruck 
zum Spülen der WCs, die Beleuch-
tung "funzelte" nur und der Linole-
umboden stand auf. Viel unüberseh-
barer drängte sich aber die Frage auf: 
was passiert hier eigentlich mit den 
Kindern, wenn es im Treppenhaus 
brennt? Ein zweiter Fluchtweg ist 
nicht vorhanden, und man mag es sich 
gar nicht ausmalen, wie die Mitarbei-
terinnen im Ernstfall die Kinder über 
die ebenfalls wacklige Brüstung am 
Balkon in den Garten hinunterheben... 

 
Im Erdgeschoß fand sich zwar eine 

neu ausgestattete Küche, in der ganz 
offensichtlich für die Kinder viel 
selbst und frisch zubereitet wird. Di-
rekt daneben jedoch stehen die Türen 
zu Kindertoiletten offen, die sich gar 
nicht mehr schließen lassen, deren In-
stallationen unüberseh- und unüber-
riechbar alt und verbraucht sind und 
die den Charme einer Einrichtung aus 
längst vergangenen Zeiten verströ-
men. Kinder und Mitarbeiterinnen ha-
ben einen tollen Blick ins Grüne; ein 
zweiter Fluchtweg fehlt allerdings 
hier genauso wie oben. 

Ich habe mich trotzdem nach 
Garching beworben. Warum? 

Ich habe gesehen, wie die Mitarbei-
terinnen der Flohkiste miteinander 
und vor allem auch mit den Kindern 
und ihren Eltern umgehen. Ich habe 
an Bildern, Infoaushängen und Spiel-
plänen sehen und spüren können, 
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dass hier ein Geist der Warmherzig-
keit, der Kinderliebe und der Freude 
am verantwortungsvollen, pädagogi-
schen Arbeiten herrscht. Familiär und 
persönlich aufeinander zuzugehen und 
miteinander nicht nur Zeit zu verbrin-
gen, sondern Tage sinnvoll mit Leben 
zu erfüllen und gemeinsam zu genie-
ßen - das scheint hier fest zum Kon-
zept zu gehören. Das hat mich ge-
lockt. 

Von meinem Dienstbeginn an war 
mir klar: in der Flohkiste muß baulich 
eine Menge passieren. Die Atmosphä-
re, das Team und das Konzept sind 
aber so gut, so dass es sich lohnen  
wird, sich mit den gesetzlichen Vor-

gaben zu Raumprogrammen, Brand-
schutzmaßnahmen und Sanierungs-
vorhaben herumzuschlagen, um eine 
aufwandsbewußte Lösung für die 
Probleme des alten Gebäudes zu fin-
den. 

Und so machten wir uns schon bald 
nach meinem Start in Laudate mit ei-
ner Baubegehung mit den Mitarbeite-
rinnen, dem Kirchenvorstand, der 
Bauabteilung des Kirchengemeinde-
amtes und Vertretern der Stadt Gar-
ching auf den Weg zu einer modernen 
und vor allem sicherheits- und integ-
rationstechnisch zeitgemäßen evange-
lischen Kindertagesstätte "Flohkiste". 

Pfarrerin Kathrin Frowein 
 

Ersatzneubau des Kindergartens „Flohkiste“ für die 
evangelische Kirchengemeinde Garching 

Liebe Gemeindemitglieder, 
wir möchten in diesem Gemeindebrief über die ersten Schritte zum Bau des 

neuen Kindergartens für Sie berichten. 
Der Kindergarten „Flohkiste“ der Laudatekirche wurde 1969 erbaut und liegt 

eingebettet in einer grünen Insel. Die Autobahn daneben nimmt man heute - 
dank des Lärmschutzwalls - nur wahr, wenn man weiß, dass sie da ist. 

In den letzten 40 Jahren hat das Gebäude gute Dienste geleistet. Jedoch bedür-
fen Gebäude nach dieser Standzeit größere Sanierungseingriffe zum Bauerhalt.  

Mit dem Gebäudealter haben sich auch die bauphysikalischen Erkenntnisse, 
die sozialen Bedürfnisse und die Anforderungen an eine sichere und kindgerech-
te Umwelt geändert. Stichworte wie: „energetische Sanierung“, „Brandschutzsa-
nierung“ oder „barrierefreies Bauen“ sind heutzutage allgegenwärtig. Der Bund 
und die Kommunen sind hier in der Pflicht und unterstützen dankenswerter Wei-
se Bemühungen, hier Verbesserungen zu schaffen. 

Das Evangelisch-Lutherische Dekanat München hat den erforderlichen Sa-
nierungsaufwand für den Kindergarten erkannt und geprüft. Die Umsetzung aller 
erforderlichen und wünschenswerten Maßnahmen wurde im Bestandsgebäude 
als technisch nicht möglich und hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit als 
unangemessenen bewertet. 
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In Gesprächen zwischen der Stadt Garching, der Kirchengemeinde und dem 
Dekanat sind wir zu dem gemeinsamen Ziel gekommen, einen Ersatzneubau an-
zustreben. 

Auch die Dekanatssynode unterstützt das Bauvorhaben und hat für die weitere 
Planung sowie die Baumaßnahme anteilige Finanzmittel freigegeben. 

Für die Planung konnten wir das Architekturbüro Kunze und Seeholzer ge-
winnen. 

Die Architekten überzeugten uns bei den ersten Grundlagenrecherchen, Unter-
suchungen und Entwürfen mit kindgerechten, funktionalen, ansprechenden und 
wirtschaftlichen Lösungsansätzen. 

Nebenher zeigen sich bemerkenswerte Vorteile, da die 
Architekten und Partner Kunze und Seeholzer selbst junge Eltern 
sind, und neben Ihrer baufachlichen Kompetenz auch die täglichen 
Bedürfnisse von Eltern einbringen können. 

Im Bild rechts sehen Sie ein „Sitzfenster“, dass den Kindern ein 
„nachwinken“ zu den Eltern ermöglicht. 

 
Den Entwurf möchten wir im Einzelnen wie folgt vorstellen: 
 
Zur Lage des vorgesehenen Baukörpers 
Der neue Baukörper des Kindergartens 

schließt den Parkraum entlang des Lärmschutz-
walls zur A9 nach Norden ab und bildet gleich-
sam einen Auftakt zur nördlichen 
Wohnbebauung. Zudem gewährleistet er eine 
wirksame Lärmabschirmung für die 
angrenzende Wohnbebauung. 

Die winkelförmige Aufweitung des Baukörpers unterstützt die Öffnung des 
Kindergartens zum Grünraum. Alle Gruppenräume orientieren sich nach Süden 
und Osten und öffnen sich zum Garten, was durch die vorgelagerte Terrasse un-
terstrichen wird. Die Freiflächen des Kindergartens fließen visuell in den öffent-
lichen Grünraum über. 

Gliederung / Erweiterung 
Kompakte, identische Einheiten aus Gruppen-, 

Intensivraum, Lager und WC bilden die Grund-
bausteine des Gebäudes. Bei Bedarf kann der Kin-
dergarten um eine vierte Gruppe erweitert werden, 
indem eine zusätzliche Einheit im Osten ange-
dockt wird. 
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Energiekonzept: Ein hoher Dämmstandard, reduzierte Glasflächenanteile so-
wie der Anschluss an das örtliche Fernwärmenetz der Garchinger Geothermie 
bedingen eine hohe Energieeffizienz des Gebäudes, wodurch die Anforderungen 
nach Energieeinsparverordnung (EnEV) 2009 um mehr als 45% unterschritten 
werden können. 

Brandschutz: Alle Aufenthaltsräume in EG und OG besitzen einen direkten 
Zugang zum Außenraum, wodurch alle notwendigen Rettungswege sicherge-
stellt werden. Nebeneffekte dieser geschickten Lösung sind, dass alle Kinder bei 
schönem Wetter auch direkt ins Freie können. Darüber hinaus entfällt die leidige 
Diskussion über Garderoben im Flurbereich, da die Flure keine Rettungswege 
mehr sind. Hier können Kinder künftig gestalten. 

Der Aufzug: Durch einen Aufzug wird ein barrierefreier Kindergarten ge-
schaffen. Auch der ein oder andere Transportauftrag (zum Beispiel Essenstrans-
porte) wird durch den Aufzug erleichtert. Nicht zuletzt gibt es auch Mitglieder 
der Gesellschaft, wie zum Beispiel schwangere Frauen oder Omas und Opas, die 
unter Umständen hierfür dankbar sind. 

Raumprogramm: Das Raumprogramm des Neubaus beinhaltet drei Gruppen- 
und Intensivräume, eine große Aula mit Mehrzweckraum sowie Personalräume.  

Das Programm entspricht dem des förderfähigen Raumprogramms für einen 3-
gruppigen Kindergarten. Lediglich der dritte Intensivraum liegt über dem Soll, 
der aber - bei einer möglichen Erweiterung um einen vierten Gruppenraum - 
wieder innerhalb der Vorgaben liegen würde. 

Kosten: Wir arbeiten zur Zeit daran, einen förderfähigen Entwurf mit der 
Stadt abzustimmen. Bei unserem Bauvorhaben sind neben den baurechtlichen, 
energetischen, brandschutzrechtlichen und unfalltechnischen Vorschriften auch 
Raumprogramme und Kostenkennwerte einzuhalten. Die Entwürfe werden in 
den nächsten Wochen mit der Gemeinde abgestimmt und den entsprechenden 
Ausschüssen sowie dem Stadtrat der Stadt Garching vorgelegt. 

 
Es ist bereits viel Geschehen!  
Wir können aus vielen erfolgreichen Projekten der letzten Jahre unsere Erfah-

rungen einbringen und stellen bereits jetzt eine effiziente und angenehme Zu-
sammenarbeit fest. Für Fragen und Anregungen stehen wir Ihnen, neben der en-
gen Zusammenarbeit mit Frau Pfarrerin Frohwein und die Kirchenvorstandssit-
zungen, sehr gerne zur Verfügung. 

Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit und werden Sie über wichtige Teiler-
folge weiter informieren.  

Ihre Anett Mayer, Dipl. Ing. Architektin 
Stellv. Leitung Bauabteilung Evang.-Luth. Dekanat
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Zum 2. Ökumenischen Kirchentag vom 12. - 16. Mai 2010 werden rund 
100.000 Gäste erwartet. München und Umgebung, so auch wir in Garching, sind 
Gastgeber für viele Menschen aus Bayern, ganz Deutschland und aus der 
weltweiten Ökumene. Bei uns in Garching sollen fast 1000 Teilnehmer in 
Schulen und etwa 200 Gäste in Privatquartieren für 4 Nächte untergebracht 
werden (vorwiegend ältere Menschen, Menschen mit gesundheitl. 
Einschränkungen und Familien mit kleinen Kindern). Dabei sind wir auf Sie alle 
angewiesen: auf Ihre Mithilfe bei den vielfäligen Aufgaben der Organisation, 
sowie auf Ihre Bereitschaft, einen Gast aufzunehmen. Sie sollten eine 
Schlafmöglichkeit zur Verfügung stellen können und möglichst ein kleines 
Frühstück anbieten. Bitte lassen Sie uns mit dem unteren Abschnitt wissen, 
wenn sie ein oder mehrere Betten zur Verfügung stellen können bzw. wenn sie 
mitarbeiten können. Wir, die evangelische Laudatekirche und katholische 
Pfarrgemeinde St. Severin bedanken uns bei Ihnen im Voraus ganz herzlich. 

                     Gemeindebeauftragte für Garching 
St. Severin: Ilse Wien, Tel. 3 29 12 78, Email: ilsewien@gmx.de 
Laudatekirche: Helga Henning (Pfarrbüro), Tel. 3 20 43 74 
                           Email: pfarramt@laudatekirche.de 

� ---------------------------------------------------------------------------------------------- 
Ökumenischer Kirchentag 12. - 16. Mai 2010 (4 Nächte) 

 
O Ich kann/wir können __ Gäste aufnehmen und ein kleines Frühstück anbieten 
 
O männlich       O weiblich      O für Familie geeignet      O behindertengerecht 
 
O Ich biete meine Mitarbeit an 
 
Zutreffendes bitte ankreuzen und Abschnitt im evangelischen oder katholischen Pfarrbüro abgeben 
 

Name: _____________________________________ 
Anschrift: __________________________________ 
Telefonnr.: _________________________________ 
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Eine Weihnachtsgeschichte
Alle Jahre wieder, schon seit Okto-

ber türmen sich die Schoko-
Nikoläuse, die Lebkuchen, die Ad-
ventskalender, Glühwein und Punsch 
in den Regalen der Supermärkte. Frau 
Meier hat ihre liebe Mühe, ihren bei-
den Kindern Dustin und Mandy im 
November zu erklären, dass das 
Christkind erst in einem Monat 
kommt. Kaum zu Hause angekommen 
vom Einkaufen, machten sich die bei-
den Kinder sogleich daran, ihre 
Wunschzettel zu schreiben bzw. zu 
bekleben. Mandy ist ja erst im Kin-
dergarten. Ihr Bruder Dustin dagegen 
geht schon in die 3. Klasse. 

Dustins Wunschzettel war nicht be-
sonders groß, aber er hatte es in sich. 
Darauf stand: eine Playstation, ein 
Nintendo DS, ein Handy, ein fernge-
steuertes Auto, ein eigener Fernseher 
(Flachbildschirm versteht sich), ein 
MP3Player, mehrere Spiele für zuvor 
genannte Geräte - und das war es 
dann auch schon. 

Die kleine Mandy schnitt aus ver-
schiedenen Prospekten und Katalogen 
Bilder aus von vorwiegend pinkfarbe-
nen Kleidchen für Puppen, neuen Ba-
bypuppen, einem Einhorn, auch einem 
Nintendo DS, jedoch in pink, Anzieh-
sachen in der bevorzugten Farbe pink. 
Für einige Sachen, für die sie keine 
Bilder fand, malte sie selbst die Bil-
der. 

Abends, als dann das Familienober-
haupt Hubert vom anstrengenden Ar-
beitstag völlig erschöpft nach Hause 

kam, überfielen ihn die Kinder voller 
Vorfreude mit ihren Wunschzetteln. 
„Kinder“, rief Mutter Laura, „lasst`s 
doch den Papa erst mal zur Tür he-
reinkommen.“ Gelassen nahm der Va-
ter beide Wunschzettel, überflog sie 
kurz und sagte: 

„Damit das Christkind was bringen 
kann, müsst ihr die Wunschzettel in 
einen Briefumschlag stecken und auf 
das Küchenfensterbrett draußen le-
gen.“ Die Kinder freuten sich und leg-
ten die Wunschzettel für die Abho-
lung durch die Engelspost bereit. 

Später am Abend, als die Kinder 
schon im Bett waren, drückte Hubert 
seine Laura ganz fest und sagte mit 
belegter Stimme: „Du, bei uns wird’s 
in den nächsten Wochen auch mit 
Kurzarbeit angehen.“ Laura stockte 
der Atem. „Keine Angst, zum Leben 
bleibt uns schon noch genug, aber 
große Sprünge sollten wir in nächster 
Zeit nicht mehr machen“, fuhr Hubert 
fort. 

Am nächsten Morgen liefen die 
Kinder gleich zum Küchenfenster, um 
nachzuschauen, ob die Wunschzettel 
noch da waren. Aber sie waren weg! 
Die Mutter war einigermaßen erleich-
tert, hatte sie doch vergessen, die Zet-
tel wegzunehmen. Aber es pfiff in der 
Nacht ein starker Wind ums Haus und 
der musste die Zettel wohl runterge-
weht haben.  

Die Wochen bis Weihnachten rann-
ten nur so dahin, die Kinder wurden 
an einem Vorweihnachtssamstag zu 
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den Großeltern gebracht und die El-
tern begaben sich in die nächst größe-
re Stadt zum Geschenke Einkaufen 
für Weihnachten. Jetzt, wo das Geld 
nicht mehr so locker saß, merkten die 
beiden erst, welch ein Konsumrausch 
in den Geschäften vonstatten ging. 
Überall blinkende Lichter, Dauerbe-
rieselung mit Weihnachtsmusik, Men-
schenmassen, Gedränge an den Kas-
sen, gereizte Leute und heulende Kin-
der, die dabei sein durften zum Ge-
schenke Kaufen und nicht bekamen, 
was sie wollten. 

 

Nachdem die beiden für Mandy eine 
Babypuppe und zwei Kleidchen, für 
Dustin einen Nintendo DS und zwei 
Spiele gekauft hatten, fuhren sie nach 
Hause. Laura meinte zu ihrem Mann: 
„Meinst du, die Kinder sind arg ent-
täuscht, wenn sie nur die paar Sachen 
bekommen?“ Darauf sagte Hubert:  
Weißt was, bei uns in der Pfarrei wird 
doch auch eine Christmette für Kinder 
angeboten, da gehen wir hin, danach 
essen wir daheim und anschließend 
singen wir unter dem Christbaum und 
dann gibt’s Bescherung. 

Dann ist es bestimmt schon kurz vor 
sieben und die Kinder können noch 
ein wenig mit ihren Spielsachen spie-
len – und dann ab ins Bett. – Wir ma-
chen uns dann noch einen gemütli-
chen Abend. Was hältst denn davon?“ 
Seine Liebste stimmte ihm zu.  

Am Heiligen Abend wurde zuerst 
die Christmette besucht. Auf der 
Heimfahrt war es im Auto ganz still, 
als plötzlich Mandy sagte: „Die Leute 
waren zu Maria und Josef echt fies 
und das Jesuskind musste im Stroh 
schlafen, das piekst doch so.“ „Ja 
echt, sowas von gemein“, fuhr ihr 
Bruder Dustin fort, „und die hatten 
wahrscheinlich nicht mal ordentlich 
was zu essen.“ 

Als sie an die Haustüre kamen, la-
gen 2 Päckchen vor der Tür, beschrif-
tet mit „für Dustin“ und „für Mandy“. 
Der Vater nahm die Geschenke und 
legte sie unter den Christbaum.  

Nach dem Essen – es gab Pommes 
mit Würstl – wurde gesungen und die 
Kinder durften ihre Geschenke auspa-
cken. 

In den Geschenken, die vor der Tür 
gelegen hatten, befanden sich ein 
kleines ferngesteuertes Auto und ein 
Einhorn aus Stoff. Die Kinder waren 
begeistert von den Geschenken und 
fielen müde ins Bett. 

Hubert und Laura riefen bei den El-
tern von Hubert an und bedankten 
sich für die Geschenke vor der Tür. 
Die Großeltern jedoch beteuerten, 
nichts dergleichen gemacht zu haben, 
da die Kinder ja morgen kommen und 
hier noch die Geschenke liegen wür-
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den. Ungläubig schauten sich Hubert 
und Laura an – gab es doch ein Weih-
nachtswunder? 

Weit schon im Januar begegnete 
Laura im Treppenhaus Herrn Grantl, 
der ein Stockwerk über ihnen wohnt 
und sich auch schon öfters über die 
lauten Kinder beschwert hat. Gerade 
als er anfing mit: „Na, hat Dustin“, 
machte sich die Mutter auf eine weite-
re Beschwerde gefasst, „immer noch 
Spaß mit dem ferngesteuerten Auto? 
Zu meiner Jugend gab es ja sowas 
noch nicht – aber ich denke, das ist 
das rechte Spielzeug für einen Bur-
schen.“ 

Auf Nachfrage von der Mutter er-
klärte Herr Grantl, dass er die 
Wunschzettel vor dem Haus gefunden 

hatte und einfach mal eine kleine 
Freude machen wollte, da er ja als al-
leinstehender Mann keine eigenen 
Kinder habe. 

Als Hubert nach Hause kam, erzähl-
te Laura gleich die Geschichte von 
Herrn Grantl. Auch Hubert war ganz 
baff – sowas hatte er nicht erwartet.  

Ganz in sich gekehrt flüsterte Hu-
bert vor sich hin: „Vielleicht gibt’s ja 
doch ein Weihnachtswunder.“ 

 
Nachtrag:  Sollte jemand eine ande-

re Person wie in dieser Geschichte  
überraschen wollen, dann tun Sie es 
einfach – es gibt viele, die weniger 
haben, als man annimmt. 

Bärbl Köppl 
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Briefe an das Jesuskind 
Die dritte Klasse sitzt um die selbstgebastelte 

Krippe in der Schule. Schon oft haben wir dort 
gesungen, doch diesmal lesen wir den biblischen 
Originaltext aus dem Lukas- Evangelium von der 
Geburt Jesu. 

„...Als sie dort waren, kam für Maria die Zeit 
ihrer Niederkunft, und sie gebar ihren Sohn, den 
Erstgeborenen.   Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein 
Platz für sie war.“ 

„Steht da nicht mehr?“ fragen die Schüler. „Das ist ja nur ein halber Satz: Und 
sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen.“ Die Bibel hat ungefähr 1300 Seiten! 
Aber über die Geburt des Gottessohnes Jesus, über diese Liebeserklärung von 
Gott an uns Menschen steht nur ein halber Satz! 

„Das ist ungerecht! Das ist doch so wichtig für uns! Wieso steht da nicht mehr 
darüber aufgeschrieben? Es ist doch Jesus, der zu uns kommt und sogar stirbt 
und aufersteht!“ Die Kinder sind überrascht und fast ein wenig empört. 

Wir beschließen, einen Brief an das Jesuskind in der Krippe zu schreiben, um 
dieses „Wunder- bare“ Ereignis in der Menschheitsgeschichte zu würdigen. 
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Viele liebevolle und nachdenkliche Briefe sind in den Herzen der Kinder ent-
standen. 

Ruth Hierl (Religionslehrerin der Grundschule Ost) 
 

Mit Engeln durchs Jahr 
 

Ein Mensch geht in der Stadt spazieren  
Und muss gar oft sein Herz verlieren.  
An Frauen, die nicht daran denken, 
Ihm auch nur einen Blick zu schenken.  
Warum, so fragt er sich im Gehen,  
Kann mir's nicht auch einmal geschehen,  
Dass dank geheimer Liebeskraft 
Ein Wesen, hold und engelhaft,  
Missachtend strenger Sitten Hürde 
Sich unverhofft mir nähern würde?  
Kaum hat er so zu sich gesprochen,  
Fühlt er sein Herz gewaltig pochen.  
Denn sieh, die reizendste der Frauen  
Naht sich voll lächelndem Vertrauen  
Und sagt zu ihm errötend dies: 
»- - - please?« 
Der Mensch, der so was nicht gelernt,  
Hat hilflos stotternd sich entfernt. 
Was nützt – Moral von der Geschicht  
Ein Engel, wenn er englisch spricht. 
                                                       Eugen Roth 
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Franz von Assisi (in der Laudatekirche) 
 
   Im Kirchenraum der Laudatekirche 
hängt an der rückwärtigen Wand eine 
Skulptur des heiligen Franz von Assi-
si. Wie die übrige Ausstattung des Al-
tarraums stammt sie von dem (evan-
gelischen) Künstler Karl-Heinz Hoff-
mann. Pfarrer Klaus Rückert, unter 
dem die Laudatekirche erbaut wurde, 
erinnert sich dazu: „Wir, Kirchenvor-
stand und ich, waren damals (1980 / 
81) öfter in seinem Atelier in Wieling 
bei Starnberg und besprachen die 
künstlerische Ausgestaltung unserer 
Kirche. Wenn ich mich recht erinnere, 
sah ich damals die Skulptur in einer 
Ecke seines Ateliers stehen. Er hatte 
sie gestaltet, ohne einen Auftrag dafür 
zu haben, und so stand sie unverkauft 
da. Mich erinnerte das daran, dass 
ich ein Verfechter des Namens "Fran-
ziskus- bzw. Franz-von-Assisi-Kirche" 
für unsere neue Kirche war (aller-
dings bin ich mit diesem Vorschlag  
schon bei einer Vorabstimmung im 
KV bald unterlegen), deshalb sprach  
mich diese Skulptur besonders an. Als 
Herr Hoffmann merkte, dass sie uns 
gefiel, stellte er sie uns - angesichts 
unseres großen Auftrags an ihn - als 
Leihgabe für die Kirche zur Verfü-
gung, damit ein wenig von Franziskus 
doch darin sichtbar sei. ...  
 
Die schmale Form der Skulptur hat 
für mich eine ideelle Verbindung zum 
Armutsideal des Franziskus: schlank  
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und mager (aber nicht abgemagert). 
So wollte er die Kirche auch haben.“ 
 

In diesem Bild gibt es vieles zu ent-
decken, dessen Deutung – ganz un-
aufdringlich – dem Betrachter über-
lassen wird. Die runde Scheibe in der 
rechten oberen Ecke könnte auf den 
Sonnengesang des Franziskus hinwei-
sen, weckt aber auch mit seiner kanti-
gen Ausgestaltung – als Gegenüber zu 
dem Altarkreuz der Kirche – Assozi-
ationen zu einer Dornenkrone. Auch 
die Tiere, zu denen Franziskus gepre-
digt hat, sind mit dabei – Vögel neben 
seinem Kopf, zu seinen Füßen ein 
Fisch, man könnte auch einen einen 
Stein oder ein Brot darin erkennen. 
Der golden glänzende Hintergrund – 
ein Zeichen der Nähe zu Gott. 

Franziskus wird oft mit dem Modell 
einer Kirche dargestellt. Die Legende 
erzählt, dass Papst Innozenz III große 
Bedenken hatte, Franziskus die Grün-
dung eines Bettlerordens zu genehmi-
gen. Da hatte der Papst einen Traum, 
in dem er sah, dass die Lateranbasili-
ka (die damalige Papstkirche) einzu-
stürzen drohte. Da erschien ihm der 
Bettelmönch aus Assisi, stemmte sich 
dagegen und wie durch ein Wunder 
fügten sich die Wände wieder zu-
sammen. Unsere Skulptur ist aus ei-
nem Stück Holz gearbeitet, das einen 

 
 

Riss hat, was als Anspielung auf die-
sen Traum verstanden werden kann. 
Durch einen „Riss“ ist die Kirche bis 
heute gespalten. Links von den etwas 
zu stützen scheinenden Beinen des 
Franziskus ist eine Kirche zu sehen. 
Die Säulen dieser Kirche ähneln sehr 
diesen Beinen – vielleicht zusätzlich 
ein Hinweis darauf, dass die Kirche 
als „wanderndes“ Gottesvolk immer 
unterwegs ist: "... denn wir haben hier 
keine bleibende Stadt, sondern suchen 
die künftige"? (Hebr. 13,14) 

 
In der neu gebauten, 1981 noch 

namenlosen Kirche fand die Skulp-
tur des Franziskus im Foyer ihren 
Platz. An seinem Gedenktag, am 
Sonntag dem 4. Oktober 1981, 
wurde die Kirche eingeweiht. 

 
 Im folgenden Jahr entschied sich 

dann der Kirchenvorstand für den 
Namen „Laudatekirche“. Nach der 
Versetzung der Orgel neben den Altar 
steht nun die Skulptur an deren Platz 
gegenüber dem Altar – bescheiden 
wie Franziskus war, von manchen 
Gottesdienstbesuchern gar nicht be-
merkt. Und doch ist es gerade die 
Armut und Demut, seine Bescheiden-
heit und Liebe zu allen Geschöpfen, 
die seine Ausstrahlung bis in unsere 
Zeit ausmachen. 

   Norbert Ruhs 
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Das 
Weihnachtsevangelium 
nach Lukas 
 

In  jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, al-
le Bewohner des Reiches in Steuerlisten einzutragen. 
Dies geschah zum erstenmal; damals war Quirinius 
Statthalter von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um 
sich eintragen zu lassen. 
 
So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa 
hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem 
heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Da-
vids. Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner 
Verlobten, die ein Kind erwartete. Als sie dort waren, 
kam für Maria die Zeit ihrer Niederkunft, und sie gebar 
ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in 
Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Her-
berge kein Platz für sie war. 
 
In  jener Gegend lagerten Hirten auf dem Feld und 
hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat der Engel 
des Herrn zu ihnen, und der Glanz des Herrn umstrahl-
te sie. Sie fürchteten sich sehr, der Engel aber sagte zu 
ihnen: Fürchtet euch nicht, denn ich verkünde euch 
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eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteil werden 
soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter ge-
boren; er ist der Messias, der Herr. Und das soll euch 
als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in 
Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich 
war bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das 
Gott lobte und sprach: Verherrlicht ist Gott in der Hö-
he, und auf Erden ist Friede bei den Menschen seiner 
Gnade. 
 
Als die Engel sie verlassen hatten und in den Himmel 
zurückgekehrt waren, sagten die Hirten zueinander: 
Kommt, wir gehen nach Betlehem, um das Ereignis zu 
sehen, das uns der Herr verkünden ließ. So eilten sie 
hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in 
der Krippe lag. Als sie es sahen, erzählten sie, was ih-
nen über dieses Kind gesagt worden war. 
 
Und alle, die es hörten, staunten über die Worte der 
Hirten. Maria aber bewahrte alles, was geschehen war, 
in ihrem Herzen und dachte darüber nach. Die Hirten 
kehrten zurück, rühmten Gott und priesen ihn für das, 
was sie gehört und gesehen hatten, denn alles war so 
gewesen, wie es ihnen gesagt worden war. 
                                                                 Lukas 2,1-20 
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Das „Garchinger Gebetbuch“ 
Zum Ökumenischen Kirchentag vom 12.-16. Mai 2010 in München 

Beten heißt, in eine Liebesgeschichte mit Gott einzutreten. Zu beten lernt man 
am leichtesten, wenn man andere beten hört. Manchmal dürfen Kinder noch zu-
hören, wie Vater und Mutter beten, manche können Freunde und Bekannte aus 
der Gemeinde beten hören und sich von ihnen Mut machen lassen, selber zu be-
ten. Mit einem  Buch können wir noch mehr Leute sozusagen beim Beten belau-
schen:  

Garchingerinnen und Garchinger waren aufgerufen, ihre Lieblingsgebete zu-
sammenzutragen und für eine spezielle Sammlung zur Verfügung zu stellen. Ein 
herzliches Dankeschön den vielen Großen und Kleinen, die ihre Gebete zugäng-
lich gemacht haben, und an das Redaktionsteam für die Bearbeitung. Es ist eine 
bunte Mischung von Grund-, Dank-, Tisch-, Tagzeiten-, Lob-, Bitt- und Klage-
gebeten zusammengekommen. 

Wir möchten beten, weil "es hilft". Auch, weil es manchmal vielleicht ein 
schönes Gefühl erzeugt, weil es entlastet oder weil es andere als sinnvoll emp-
fohlen haben. Vor allem aber beten Christen, weil es Gott gibt und weil wir uns 
durch Gott und durch das Gebet verändern lassen möchten und dadurch auch un-
sere Welt gestalten.  

Mit alten und neuen Texten in unserem Garchinger Gebetbuch können wir ein-
treten in einen Chor von Beterinnen und Betern vor uns und mit uns. Das Buch 
möchte ein schlichter und nützlicher Gebrauchsgegenstand sein - nicht um diese 
Sammlung lückenlos von vorne bis hinten durchzulesen bzw. durchzubeten, 
sondern um beim Blättern da und dort "hängenzubleiben" und vielleicht Worte 
zu entdecken, die man sich zu eigen machen könnte.  

Dass Sie Freude haben am Gebet und Ihre Beziehung zu Gott 
immer noch tiefer und beglückender werden kann, 

 das wünscht Ihnen  das Redaktionsteam des Garchinger Gebetbuchs. 
 

Das „Garchinger Gebetbuch“ wird für die Kinder vorgestellt im Rahmen eines  
ökumenischen Kinderbibeltages rund ums Beten  

am 19. Januar 2010 von 15 – 17 Uhr in St. Severin. 
Nach der abschließenden Andacht um 17 Uhr, zu der auch die Eltern eingela-

den sind, werden Buch samt Gebeten und Bilder der Kinder ausgestellt.  
Auch im ökumenischen Gottesdienst zur Gebetswoche für die Einheit der 

Christen um 19 Uhr in St. Severin wird das Gebetbuch erstmals benutzt. 
Ab 19. Januar 2010 ist es in den beiden Pfarrämtern zu kaufen. 
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Das Motto der Gebetswoche 
2010 „Er ist auferstanden - und 
ihr seid Zeugen!“ (Lk 24,48) 
erinnert daran, in der durch 
Trennungen, Ausgrenzungen und 
Hass verwundeten Welt das 
Evangelium von Jesus Christus zu 
bezeugen. Der Ökumenische Rat 
der Kirchen (ÖKR) und der 
Vatikan haben die Texte für die 
Gebetswoche 2010 nach einer Vorlage der schottischen Kirchen erarbeitet. Im 
Sommer 1910 trafen sich in Edinburgh Delegierte verschiedener Missionsgesell-
schaften zur ersten Weltmissionskonferenz. Sie gilt als der Anfang der ökumeni-
schen Bewegung und jährt sich 2010 zum 100. Mal. 

 
 

Begleitung auf dem Weg der Trauer 
Seit März 2009 treffen sich am 3. Montag im Monat um 

16.00 Uhr Trauernde im Clubraum der katholischen Kirche St. 
Severin, dem sogenannten „Trauercafe’“. 

Verluste sind ein Bestandteil des Lebens und Trauer ist eine 
natürliche Reaktion. Trauer ist lebensnotwendig, eine 

unausweichliche Lebenserfahrung, der sich kein liebender Mensch entziehen 
kann. Sie ist die Bewältigung des Verlustes durch die Wiederherstellung eines, 
durch den Verlust verloren gegangenen Gleichgewichts. Es geht um die Suche 
nach dem, was Trauernde trotz des Verlustes leben lässt und um die notwendige 
Neuordnung des eigenen Lebens. Trauernde brauchen unterschiedlich lang Zeit 
für diese Aufgabe.  

Um Trauernden in der ersten Zeit der Trauer eine Hilfestellung zu geben, wur-
de das „Trauercafe’“ gegründet. Geleitet wird das Trauercafe von Irmgard Eb-
ner, Hospizbegleiterin und Ursula Busch, Trauerbegleiterin.  

Was durchleben und durchleiden Trauernde? Jede/jeder geht auf seine Weise 
den Weg der Trauer, dennoch zeichnen sich aber auch Trauermuster ab. Im 
„Trauercafe’“ kann jede und jeder Trauernde von dem Verlust erzählen und sich 
austauschen mit anderen, die ähnliches erlebt haben. Die Teilnahme ist nicht 
konfessionsgebunden und steht jedem frei, sowie auch das, was jemand erzählen 
möchte. 

Nächste Treffen, jeweils 16 Uhr, sind am 14.12.,11.1., 15.2., 15.3., 19.4.2010 
Ursula Busch
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Pilger- und Kulturreise der Pfarrei St. Severin 
„Auf den Spuren des Apostels Paulus“ vom 10. - 15.Oktober 2009 

Istanbul 
Zu Beginn der Reise wurden wir 

von unseren beiden einheimischen 
Reiseleitern zu den Sehenswürdigkei-
ten Istanbuls geführt: Hagia Sophia, 
Blaue Moschee, Topkapi-Palast sowie 
der Ägyptische Bazar boten beeindru-
ckende Einblicke in den Islam und das 
orientalische Leben. In der Erlöserkir-
che des Chora-Klosters bestaunten wir 
gut erhaltene byzantinische Fresken 
und Mosaike mit Darstellungen aus 
Marias Leben und Jesu Wirken. Ab-
gerundet wurden die Tage in Istanbul 
durch eine Bosporus-Schifffahrt zwi-
schen den Kontinenten sowie eine 
Lichterfahrt über die Bosporus-
Brücke in den asiatischen Teil der 
Stadt. 

Fahrt über Troja nach Ayvalik  
Nach ca. 400 km Busfahrt inklusive 

Übersetzen mit der Fähre von Gelibo-
lu aus über die Dardanellen nach 
Asien erreichten wir das legendäre 
Troja. Dort besichtigten wir die Aus-
grabungen von H. Schliemann und ei-
nen Nachbau des Trojanischen Pfer-
des. Anschließend feierten wir am 
Rande der Ausgrabungsstätte unseren 
ersten Gottesdienst unter freiem 
Himmel. 

Zur Übernachtung ging es dann wei-
ter nach Ayvalik an der ägäischen 
Küste. 

Pergamon, Selcuk, Kusadasi 
Das erste Ziel dieses Tages waren 

die Ruinen der antiken Stadt Perga-

mon, auf einer Anhöhe über dem heu-
tigen Bergama gelegen. Berühmt war 
Pergamon für seine Bibliothek mit ei-
ner großen Zahl an Schriftrollen. Im-
posant waren das steil abfallende 
Theater sowie der zum Teil gut erhal-
tene Trajantempel. Vom Zeusaltar, 
der sich im Berliner Pergamonmuse-
um befindet, sieht man nur noch die 
Fundamente. 

Nach dem anschließenden Besuch 
einer Teppichknüpferei fuhren wir 
weiter nach Selcuk, wo wir die Reste 
des Artemistempels, eines der frühe-
ren sieben Weltwunder, besichtigten. 

Nach der Feier der hl. Messe in den 
Ruinen dieses heidnischen Heiligtums 
fuhren wir zu unserem Hotel für die 
beiden letzten Nächte der Reise im 
nahe gelegenen Kusadasi. 

Didyma, Milet, Meryemana 
Didyma mit den teilweise noch gut 

erhaltenen Überresten der größten an-
tiken Tempelanlage der Türkei (Apol-
lotempel) war die erste Station des 
Tages. Interessant waren auch die Or-
namente des berühmten Orakels des 
Apollotempels. 

Die Fahrt ging weiter nach Milet, 
der Stadt des griechischen Philoso-
phen Thales, wo uns das Theater mit 
seiner Akustik beeindruckte. Der von 
vier Reiseteilnehmern (u.a. Pfr. Win-
dolf) vorgetragene Kanon „Dona no-
bis pacem“ war in den oberen Reihen 
sehr gut zu hören. Am Rande des ver-
landeten Hafenbeckens der früheren 
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Stadt hörten wir die von Paulus vor 
seiner Abreise nach Jerusalem gehal-
tene Abschiedsrede. 

Am frühen Abend erreichten wir das 
mutmaßlich letzte Wohnhaus und 
Sterbehaus Marias in Meryemana bei 
Ephesus. An diesem sowohl von 
Christen als auch Muslimen anerkann-
ten Wallfahrtsort feierten wir eben-
falls einen Gottesdienst im Freien. 

Ephesus und Heimreise 
Am letzten Reisetag stand als ab-

schließender Höhepunkt ein mehr-
stündiger, sehr informativer Aufent-
halt in Ephesus auf dem Programm. In 
der dortigen Marienkirche fand im 
Jahr 431 das 3. ökumenische Konzil 
statt. In den heutigen Ruinen der Ma-
rienkirche feierten wir unseren Ab-
schlussgottesdienst. 

Über Izmir und Istanbul ging es am 
Abend voll positiver Eindrücke wie-
der zurück nach München. 

Die Reisekombination aus Istanbul 
und den antiken Stätten in Anatolien 
empfanden alle Teilnehmer als sehr 
gelungen. Interessant waren auch die 
Erlebnisse der auf islamischen Boden 
gehaltenen Gottesdienste. 

 
Besonderer Dank gebührt unseren 

beiden sehr kompetenten Reiseleitern, 
die uns sowohl die besuchten Se-
henswürdigkeiten als auch ihr Land 
verständnisvoll erläuterten und nahe 
brachten, Frau Jung vom Reisebüro in 
Garching für die gelungene Gesamt-
organisation der Reise, sowie vor al-
lem Herrn Pfarrer Windolf für die 
geistliche Begleitung und Vermittlung 
der überlieferten Berichte über die 
Missionsreisen des Apostels Paulus. 

 
Ludwig und Beate Memminger 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gottesdienst auf den Überresten des Artemis-Tempels in Selcuk 
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Aufruf zur Pfarrgemeinderatswahl in St. Severin 

Am 7. März 2010 wählen die Ka-
tholiken in Bayern ihre Pfarrgemein-
deräte. Dem PGR kommt für das Le-
ben der Pfarrgemeinde eine besondere 
Bedeutung zu. In ihm werden viele 
Informationen zusammengetragen, 
wichtige Entscheidungen vorbereitet 
und Aktivitäten der Gruppen und Ini-
tiativen aufeinander abgestimmt. 

Hauptaufgabengebiete sind, das so-
ziale Miteinander in unserer Gemein-
de zu gestalten, die Zusammenarbeit 
mit der evangelischen Laudatekirche 
zu fördern, Kinder und Jugendliche in 
das Pfarrleben einzubinden, die Er-
wachsenen im religiösem Wissen wei-
terzubilden und den Senioren Ver-
bundenheit zu vermitteln. Wichtig ist 
zudem, die Öffentlichkeit über das 
Geschehen in der Pfarrei zu informie-
ren und zu lokalen gesellschaftspoliti-
schen Themen Stellung zu nehmen. 

Wenn Sie bereit sind, in irgendei-
ner Weise das Pfarrleben über vier 
Jahre mitzugestalten, dann melden 
Sie sich bitte im Pfarrbüro oder bei 
einem der jetzigen PGR-Mitglieder. 
Gesucht werden Menschen aus allen 
Bevölkerungsschichten und Alters-
klassen, denn nur so wird eine reprä-
sentative Vertretung der Pfarrangehö-
rigen ermöglicht. Besonders die 
Hochbrücker sind aufgerufen, sich zu 

melden, denn im gegenwärtigen Rat 
sind sie nicht vertreten. 

Mit der Aktion Tippzettel soll die 
ganze Pfarrei in die Kandidatensu-
che eingebunden werden. Bitte 
schreiben Sie eine in Frage kommen-
de Person auf den Zettel und werfen 
ihn in die Vorschlags-Box ein (steht 
in den Kirchen). Das Pfarramt holt 
dann das Einverständnis zur Kandida-
tur ein. 

Gemäß der Größe unserer Pfarrei 
werden wie bisher 10 Mitglieder von 
der Gemeinde gewählt. Um ein mög-
lichst ausgeglichenes Verhältnis aller 
Pfarrangehörigen im neuen Rat zu 
gewährleisten, können bis zu fünf 
weitere Personen berufen werden. Die 
Seelsorger sind kraft ihres Amtes 
Mitglieder des Pfarrgemeinderats. 

Wahlberechtigt sind alle Katholiken 
(auch ausländische), die ihren Haupt-
wohnsitz in der Pfarrei St. Severin 
und am Wahltag das 14. Lebensjahr 
vollendet haben. Auf Antrag auch 
Personen anderer Pfarreien, wenn sie 
bei uns mitarbeiten. 

Wahllokale geöffnet: vor und nach 
allen Messen am 6. März (Vorabend-
messe) und 7. März (Messen in 
Hochbrück und St. Severin). Bitte 
nutzen Sie Ihr Wahlrecht und schen-
ken Sie Ihr Vertrauen den Kandidaten. 
Sie werden es Ihnen sicher danken 
durch Engagement bei der Gestaltung 
einer lebendigen und vielfältigen 
Pfarrgemeinde. 

Dieter Sach, PGR-Vorsitzender
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Laudatekirche - Hinweis in eigener Sache 
Reduzierung der Kirchensteuer möglich 

bei persönlichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten: 
   Bei „nachvollziehbaren, persönlichen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten“ sind individuelle Lösungen möglich – unter 
besonderen Umständen kann die Kirchensteuer zum Teil oder ganz erlassen 
werden. Das hat Oberkirchenrat Hans-Peter Hübner , Leiter der Abteilung „Ge-
meinden und Kirchensteuer“ im Münchner Landeskirchenamt in einem Schrei-
ben allen Pfarrerinnen und Pfarrern der bayerischen Landeskirche mitgeteilt.  

Wenn infolge der Wirtschaftskrise Arbeitsplätze verloren gehen, können Kir-
chenmitglieder in wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten, in denen die Erhe-
bung von Kirchensteuern als „unangemessen“ erscheine. Hübner weist insbe-
sondere darauf hin, dass es „Situationen geben kann, in denen Kirchenmitglieder 
oder deren Familien zum Beispiel mit gezahlten Abfindungen eine voraussicht-
lich längere Zeit der Arbeitslosigkeit überbrücken müssen“.  

In allen diesen Fällen können sich Betroffene an die Leitung des für sie jeweils 
zuständigen evangelischen Kirchensteueramtes wenden, das nach sorgfältiger 
Prüfung des Einzelfalls eine „individuelle Vereinbarung zur Kirchensteuer“ tref-
fen kann. 

Kirchensteueramt München: Frau Susanne Lettau, Tel.: 089 55149-202 
 
 

Das Katholische 
Kirchensteueramt 
in München hat auf 
Anfrage mitgeteilt, dass 
für Katholiken eine 
ähnliche Regelung gilt. 
Es handelt sich immer 
um Einzelfallent-
scheidungen. 
 
Kath. Kirchensteueramt 
in München: 
Tel.: 089 2900670 
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Rückblick auf 10-jähriges Jubiläum 
Pfarrer Windolf in Garching 

Im September 2009 
wurde dieses Jubiläum 
von der Pfarrgemeinde 
mit einem festlichen 
Gottesdienst in der voll 
besetzten Kirche St. 
Severin und einer an-
schließenden Feier im 
Pfarrsaal begangen. 
In Grußworten und 
Beiträgen zeigte die 
Gemeinde ihrem 
Pfarrer, wie sehr sie ihn 
schätzt. In „MEIN 
Garching“ wurde bereits ausführlich in Bild und Text darüber berichtet. 
 
 

Liebe Pfarrgemeinde, 
für den wunderschönen, gut besuchten Gottesdienst zu meinem 10jährigen Ju-

biläum und die großartige anschließende Feier im Pfarrsaal möchte ich mich von 
ganzem Herzen bedanken. Mein Dank gilt in besonderer Weise Gemeinderefe-
rentin Anna Rieß-Gschlößl und Pater Claus Bayer, die mit viel Kreativität und 
zeitlichem Einsatz die Feier vorbereitet und organisiert haben. Mein Dank gilt al-
len, die mit großem Einsatz und viel Liebe zu einem abwechslungsreichen und 
vor allem schwung- und humorvollen Fest beigetragen haben. Mein Dank gilt 
der ganzen Pfarrgemeinde für die großzügige Geldspende, die mir eine erstmali-
ge Reise nach London ermöglicht. Mein Dank gilt allen, die mir persönliche 
Glückwünsche und vielfältige Geschenke überreicht haben.  

Die Feier hätte ich mir nicht schöner vorstellen können. Sie hat mich schier 
überwältigt, und so freue ich mich auf eine weitere schöne Zeit mit Ihnen allen. 
Nochmals ein herzliches Vergelt`s Gott.  

      Pfr. Bodo Windolf 
PS: Dankenswerter Weise hat Herr Dieter Guratzsch eine DVD vom Jubi-

läumsfest im Pfarrsaal erstellt. Wer an ihr interessiert ist, melde sich bitte im 
Pfarramt unter der Nummer 32 67 42 0. Unkostenbeitrag 2 €. 
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Senioren der Laudatekirche und von St. Severin 
 

Die Senioren machen mehrmals im 
Jahr gemeinsame Veranstaltungen 
und Ausflüge. Hier sind Bilder vom 
Ausflug zusammen mit dem 
Frauenbund nach Kloster Weltenburg, 
zum Donaudurchbruch und zur 
Befreiungshalle Kelheim,  
am 23. September 2009. 
(Fotos: Dieter Sach) 
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Der Durchbruch mit dem „ Durchblick“ 
Wie innerhalb Garchings Campus und Stadt mehr voneinander mitbekommen, 

etwas näher zusammenwachsen können, ist seit längerem eine knifflige Frage. 
Nun ist hier ein Durchbruch geschafft, der den Namen 
„Durchblick“ trägt. So heißt nämlich das neue 
Vortragsforum, das Positionen aus Wissenschaft und 
Forschung künftig in Garching vorstellen wird. Das hat sich 
die Stadt Garching mit ihrem Kulturreferat und der 
Stadtbücherei zur Aufgabe gemacht, dabei arbeiten aber 
auch die Kirchengemeinden St. Severin und Laudate mit. Es 
engagieren sich zudem die TUM und die Evangelische 

Hochschulgemeinde (EHG) ebenso wie die Volkshochschule München-Nord. 
 
Auch die Garchinger Gespräche schlüpfen unter dieses Dach. Sie werden als 

Durchblicke verstärkt aktuelle Forschungsthemen aufgreifen –freilich  nicht nur 
aus dem Bereich Technik/Naturwissenschaften. Im kommenden März etwa wird 
es um Religion und Politik im Islam gehen – aus der Sicht eines ehemaligen 
Mullahs, der inzwischen deutscher Wissenschaftler geworden ist. Schon jetzt im 
Dezember spricht der vielfach ausgezeichnete Professor Rudi Zagst (TUM) über 
den Ursprung der Finanzkrise. 

„Schau an!“ heißt die Dialogreihe des Durchblick im Januar, in der Physiker 
und Theologen sich mitten in die Stadt Garching auf die Bühne des Römerhof-
theaters wagen, um gemeinsam Rätsel des Universums zu entschlüsseln. Wir 
sind gespannt! 
 
Die nächsten Durchblicke im Überblick: 
Schau an – Rätsel des Universums. Physik und Theologie im Dialog 
jeweils dienstags, 17.30 Uhr, Theater im Römerhof: 

12. Januar 2010: Und was war vorher? Das Rätsel vom ANFANG 
Prof. Dr. Andreas Burkert, LMU München (Astrophysik)/Excellenzcluster Universe 
PD Dr. Martin Arneth, LMU München (Alttestamentliche Theologie) 
 

19. Januar 2010: Und dann? Das Rätsel der ZEIT 
Dr. Andreas Müller, TUM, Excellence Cluster Universe 
PD Dr. Alf Christophersen, LMU München (Systematische Theologie) 
 

26. Januar 2010: Sinn und Struktur Das Rätsel der ORDNUNG 
Prof. Dr. Hans Böhringer, Max-Planck-Institut für extraterrestrische Physik 
PD Dr. Friedemann Voigt, LMU München(Systematische Theologie) 
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Garchinger Gespräche: 

Dienstag, 09. März 2010, 20.00, Stadtbücherei 
Politik und Religion im Islam – am Beispiel Iran 
Mit PD Dr. Reza Hajatpour, Uni Bamberg/Islamwissenschaft  

 
Auf Ihr Kommen freut sich Hochschulpfarrer Markus Hepp 
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Mensch, Petrus!   Ökumenische Kinderbibelwoche 2009 
Laudatekirche und St. Severin 

   Mensch, Petrus! So lautete das Mot-
to unserer diesjährigen ökumenischen 
Kinderbibelwoche. Wir haben Petrus 
von ganz unterschiedlichen Seiten 
kennen gelernt: als felsenfest über-
zeugten Anführer, mutlosen Angstha-
sen, glühenden Verehrer und treulo-
sen Freund, als sturen Dickkopf und 
Mensch mit Durchhaltevermögen… 
Kurzum, Petrus ist uns näher gekom-
men als ein liebenswerter Mensch mit 
Ecken und Kanten. In Petrus konnten 
wir vieles von unserem eigenen We-
sen wiederentdecken. In vielen Ge-
schichten haben wir uns wiederer-
kannt mit unseren Träumen und Vor-
stellungen, unseren Niederlagen und 
Höhenflügen.  
   Bei allen seinen Erlebnissen macht 
Petrus eine einschneidende Erfahrung: 

Jesus ist bei ihm 
und begleitet ihn in 
allem was kommt. 
 
   Das Spannende an der Kinderbibel-
woche war auch in diesem Jahr, dass 
Kinder und Erwachsene erleben konn-
ten: die biblischen Geschichten haben 
auch mit uns Menschen heute noch 
ganz viel zu tun. 
 

   Wir freuen uns aufs nächste Jahr! 
Eure Anna Rieß-Gschlößl und  

Sigrid Zimmermann 
 
An dieser Stelle möchten wir uns bei 
der Metzgerei Karl für die Würstel-
spende und bei der Bäckerei Weiß für 
das Spenden der Brezn und des Brotes 
ganz herzlich bedanken!!! 
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Gottesdienste für Kinder und Familien 
 
Wir freuen uns auf Euch, liebe Kinder! 
Zu den  Kinder-Gottesdiensten jeden 1. und 3. Sonntag 
um 10 Uhr. Sie finden in und um der Laudatekirche statt. 

 
Treffen für alle Grundschüler 
Wenn Du Lust auf Basteln und Spielen hast, dann bist Du bei 
uns richtig! Wir treffen uns jeden 2. und 4. Freitag um 15 Uhr 
in der Laudatekirche. Schau doch einfach mal vorbei - wir 
freuen uns auf Dich! �  

 
Christian Schletter, Petra Schuster und Sigrid Zimmermann 
 
 
 

 
 
 
 

Warten aufs Christkind 
Bastelspaß für Kinder 

am Vormittag des Hl. Abend 
Wie bereits im vergangenen Jahr sind 

auch heuer wieder Kinder im Kindergarten- 
und Grundschulalter eingeladen, mit uns 
gemeinsam auf das Christkind zu Warten. 
Am 24. Dezember 2009 sind die Kleinen 
von 10 – 13 Uhr in den Räumen von St. 

Severin herzlich willkommen, um zu basteln, zu singen, 
Geschichten zu hören, zu malen und zu ratschen, während 
die Eltern zu Hause dem Christkind den Weg bereiten 
können. Wir freuen uns auf Euch und auf die aufregenden 
Stunden, die das Wunder der Heiligen Nacht jedes Jahr 
wieder mit sich bringt! 

                                  Euer AK Kinder und Familie 
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„Kinder finden neue Wege“    Sternsinger-Aktion 2010 
   Prächtige Gewänder, funkelnde Kronen und leuchtende Sterne: Von 3.-6. Ja-
nuar 2010 sind die Sternsinger der Pfarrgemeinde St. Severin wieder in den 
Straßen von Garching und Hochbrück unterwegs. Mit dem Kreidezeichen 
„20*C+M+B*10“ bringen sie als die Heiligen Drei Könige den Segen „Christus 
segne dieses Haus“ zu den Menschen und sammeln für Not leidende Kinder in 
aller Welt. Wer den Besuch der Sternsinger wünscht, kann sich unter der Ruf-
nummer 326742 - 0 im Pfarrbüro auch anmelden. Wegen der Größe des Pfarrge-
bietes ist es den Sternsingern in den letzten Jahren nämlich nicht mehr gelungen,  
während der Aktion alle Haushalte zu besuchen. 

„Kinder finden neue Wege“ heißt das Leitwort der 52. Aktion Dreikönigs-
singen, das Beispielland ist diesmal Senegal. Das Dreikönigssingen ist die welt-
weit größte Solidaritätsaktion, bei der sich Kinder für Kinder in Not engagieren. 
Jährlich können mit den Mitteln aus der Aktion rund 3.000 Projekte für Not lei-
dende Kinder in Afrika, Lateinamerika, Asien, Ozeanien und Osteuropa unter-
stützt werden. 
   Im letzten Jahr hat die Garchinger Bevölkerung unsere Sternsinger reich mit 
Spenden bedacht und ganz herzlich aufgenommen. Mit dem 2009 gesammelten 
Geld konnten Bruder Schaarschmidt und Herr Piechottka in ihrer wichtigen Ar-
beit unterstützt werden. Wir hoffen auch im kommenden Jahr auf zahlreiche 
Sternsinger, die den Garchingern und Hochbrückern den Segen Gottes in die 
Häuser bringen. 
   Liebe Kinder und liebe Jugendliche, 
bitte merkt Euch den Termin wieder vor, 
denn nur durch Eure tatkräftige Hilfe kann 
Kindern in aller Welt geholfen werden! 
 
Die Probe zur diesjährigen Sternsinger-
Aktion findet in Garching am 2. Januar um 
16 Uhr statt.  
 
Ich freue mich auf Euch und auf unsere Wege! 

Eure Anna Rieß-Gschlößl 
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Kinderseite 
 
Liebe Kinder, 
was ist auf diesen Bildern unten 

nur los? Vielleicht habt ihr Lust,  
dazu eine witzige Geschichte zu 
schreiben. Dann nichts wie los, 
denn die beste Geschichte wird am 
Faschingssonntag prämiert! Dein 
Ergebnis kannst Du im Pfarrbü-
ro von St. Severin abgeben. Wir 
freuen uns auf viele nette Ge-
schichten. Denn Lachen ist ja soo 
gesund! �  

 

 
 

 
„Der Schneemann“ 

Guten Morgen, weißer Herr, 
dick und schwer! 

In unserem Garten stehn, 
ist das nicht schön? 

Schau´n Sie nur die Bäume an! 
Im Sommer hängen Kirschen dran! 

Ihr Hut, mein Herr, ist wirklich 
sonderbar; 

ob er nicht einmal ein Kochtopf war? 
Ihre Nase spitz und gelb, 

lag sie nicht drüben 
im Küchenkorb noch gestern 

bei den Rüben? 

Ach, Ihre Pfeife gibt ja keinen Rauch! 
Und Knöpfe fehlen 
an der Weste auch! 
Welcher Schneider 

hat Ihre Kleider 
über Nacht 

so schön gemacht? 

Ihr Wanderstecken ist famos! 
Sie wollen mich fangen? Bitte! Los! 

Der stille Riese rührt sich nicht; 
was ist er doch für dich 

ein armer Wicht! 
Die Spatzen gehen ohne Manieren 

auf einem Eisenhut spazieren. 

Nun schmilzt er gar im Sonnenschein! 

Ich möchte wirklich 
kein Schneemann sein!
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Ein ereignisreiches Jahr neigt sich dem Ende… 
Die Minileitung St. Severin zieht Bilanz aus 12 Monaten Ministrantenarbeit 

Als das alte Jahr noch in den letzten 
Atemzügen lag, war für die Obermi-
nistranten klar: dieses Jahr 2009 be-
ginnt nicht wie jedes andere. Neben 
Heilig-Drei-König und dem kurz dar-
auf folgenden Patrozinium hatte sich 
nämlich Erzbischof Marx für die Wei-
he des neuen Kreuzes in St. Severin 
angekündigt. Ein Ereignis, das man 
auch als Ministrant nicht alle Tage er-
lebt. Sonst nur zu den beiden großen 
Gottesdiensten zu Weihnachten und 
Ostern üblich, wurde für diesen Got-
tesdienst extra geprobt – knapp 50 
Minis sollen schließlich auch nach 
was ausschauen. Etwas Besonderes ist 
auch den Reportern der Ministranten-
zeitung minisAKTUELL widerfahren: 
ihnen gelang es, dem Erzbischof ein 
Interview abzuringen, welches in der 
März-Ausgabe der Zeitung abgedruckt 
wurde (=> minisaktuell.de). 

Nachdem das Jahr turbulent gestar-
tet war, mischten es die Severinki-
ckers, das Fußball-Team der Minist-
ranten, gleich nochmal so richtig auf. 
Sie nahmen am 7. diözesanen Minist-

ranten-Fußball-Turnier in Waldkrai-
burg teil. Der erste Platz - und damit 
die Qualifikation zum Bayern-Cup, 
bei dem Ministranten aus allen bayeri-
schen Diözesen um den Titel kämpfen 
- sollte es werden, gereicht hat es für 
das Team um Ka-
pitän Stefan Kur-
cius aber leider 
nur zu Platz 7. 
Auch im nächsten 
Jahr werden die 
Severinkickers auf 
Dekanats- und Di-
özesan-Ebene an verschiedenen Tur-
nieren teilnehmen (=> severinki-
ckers.severinminis.de). 

Nach der Winterfahrt nach Otzing 
im März (MITEINANDER berichtete 
in Ausgabe 01/09) stand dann in den 
Tagen nach Ostern Teil 1 der großen 
Jugendräume-Renovierungsaktion an. 
Bei dieser ersten Etappe ging es dar-
um, die Wände in der Teeküche sowie 
Langem- und Eckraum neu zu strei-
chen, wobei die ein oder andere Über-
raschung hinter den alten Tapeten zum 
Vorschein kam. In den nächsten Jah-
ren soll auch schrittweise das Inventar 
der Jugendräume, das zum Teil schon 
viele Jahre auf dem Buckel hat, erneu-
ert werden. 

Im Juni schließlich machten sich die 
älteren Ministranten auf den Weg nach 
Frankreich. Genauer gesagt nach Süd-
frankreich, zum Mutterhaus der 
Gemeinschaft Notre Dame de Vie, der 
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auch Kaplan Bayer angehört. Über die 
vielen Eindrücke dieser Fahrt berich-
teten wir bereits in Ausgabe 02/09 von 
SEVERIN AKTUELL. 

Auch die inzwischen schon traditio-
nelle „Mini-Bar“ auf dem Pfarr- und 
Straßenfest gehörte zum Minileben, 
wie die Sommerfahrt nach Reit in 
Winkl, bei der wieder knapp 30 Mi-
nistranten von Klein bis Groß ihren 
Spaß hatten. 

Erneut traten die Ministranten am 
20. September in zahlreicher Beset-
zung an – diesmal um das Jubiläum 
unseres Pfarrers Bodo Windolf zu fei-
ern. Nicht nur im Gottesdienst, son-
dern auch mit dem „Lyrischen Rück-
blick“ beim anschließenden Festakt im 
Pfarrsaal warteten sie auf. 

Quasi als großen Schlusspunkt des 
Jahres durften wir am Sonntag, den 
13. Dezember 2009 in einem feierli-
chen Gottesdienst ungefähr 20 neue 
Ministranten in unsere auf damit gut 

80 Ministranten wachsende Gemein-
schaft aufnehmen. 

Zum Schluss dieses kurzen Abrisses 
aus dem Ministranten-Jahr 2009 wol-
len wir noch Danke sagen: Herrn Pfar-
rer Windolf und Kaplan Bayer für die 
unkomplizierte Zusammenarbeit; An-
nerose Neuhauser, unserer Minipatin, 
für die Unterstützung in allen Lagen; 
dem gesamten Pfarrbüro-Team für das 
scheinbar unbegrenzte Verständnis für 
unsere Probleme; dem Mesnerteam 
um Mladen Bjelanovic, denen wir si-
cher auch schon einige Nerven gekos-
tet haben und nicht zuletzt allen, die 
hier aus Platzgründen nicht genannt 
wurden. 

 
Ministranten 
Garching und Hochbrück 
Kontakt: minileitung@severinminis.de 
 

www.severinminis.de 
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Pfadfinder-Stammeslager im Allgäu 
Zwischen Nomadentum und Lagerfeuerromantik 

Der fahle Mond versteckt sich noch 
immer hinter düsteren Wolken. Es ist 
nur zu erahnen, wie er hinter den kar-
gen Dünen der heimatlichen Oase 
Garching versinkt. Viele müde Ge-
sichter stehen auf dem Platz vor St. 
Severin, sitzen auf ihrem gepackten 
Hab und Gut oder überprüfen ein letz-
tes Mal die Reiseplanung der Karawa-
ne. Das Ziel: Ein unbekanntes Fleck-
chen im fernen Allgäu, eine blühende 
Landschaft zwischen Bergen und 
Wiesen, zwischen Zelten und Wei-
hern: der Lagerplatz Goldhasen bei 
Seeg. 

Nach einer kurzen Reise erreichen 
die Garchinger Nomaden des Stam-
mes St. Severin die lang ersehnten 
Wiesen ihres Sommerlagers im All-
gäu. Es wird Zeit ein Lager aufzustel-
len. Küche, Jurten, Aufenthaltszelt 
und Banner müssen aufgestellt wer-
den. Zwar lässt sich die Sonne noch 
etwas spärlich sehen, trotzdem stehen 
den Teilzeit-Touareg spannende Tage 
bevor.  

Neben zwei weiteren Pfadfinder-
Stämmen kampieren die Garchinger 
inmitten der Kultur- und Freizeitland-
schaft des Allgäus und lassen diese 
nicht zu kurz kommen. Weder die an-
deren Pfadfinder und deren Banner, 
die mehrfach ihre Besitzer wechselten, 
ganz im Gegensatz zum eigenen Ban-
ner, noch die nahe gelegene Burgruine 
Eisenberg wird zum ersten Expediti-
onsziel. Nach einem anstrengenden 
Fußmarsch erreichen die jungen No-
maden unter Führung ihrer erfahrenen 
Leiter die wunderbar restaurierte Rui-
ne und können einen atemberauben-
den Ausblick genießen. 

Noch besser hat es nur die stammes-
eigene Rovergruppe, die bei ihrem 
zweitägigen Hike durch das Allgäu, 
nur mit Karte, Kompass und etwas 
Proviant bewaffnet, eben diese Burg-
ruine zu ihrem Schlafplatz wählt. Eine 
düstere und ehrwürdige Abendstim-
mung wird höchstens noch durch die 
Klarheit des frühen Morgens und die 
ersten, etwas verblüfften Touristen 
übertroffen. 

Doch auch im Lager der Nomaden 
bleibt niemand stehen. Beim großen 
Nomadenkurs lernen die Kinder und 
Jugendlichen pfadfinderische wie 
weltmännische Tugenden: Orientie-
rung mit Karte und Kompass, Tierspu-
ren, Messer und Beil, Freundschafts-
bänder und auch Erste Hilfe stehen 
auf dem „Lehrplan“. In einem großen 



Kinder und Jugend 

47 

Geländespiel können die jetzt schon 
erfahrenen Nomaden ihr Können und 
Geschick in diesen Disziplinen bewei-
sen. Durch das Lösen einiger kniffli-
ger Aufgaben sammeln sie Baumate-
rial für eine eigene Nomadenhütte. 
Die schönste Hütte gewinnt den süßen 
Hauptpreis. 

Ein weiterer Höhepunkt des Allgäu 
Lagers ist der Besuch auf einer, wohl 
der einzigen bayerischen, Kamelfarm. 
Zwischen den manchmal etwas störri-
gen Wüstenschiffen und deren ver-
schiedensten Verwandten fühlen sich 
unsere kleinen und großen Kinder wie 
zu Hause. Dennoch können sie davon 
überzeugt werden, ihre Mitgrüpplinge 
nicht gegen eines der Wappentiere des 
Orients einzutauschen. 

Sogar musikalisch begeben wir uns 
mit dem Lagerfeuer-Klassiker „Fata-
morgana“ der EAV auf eine echte 
Wüstenreise. Und selbst in der Oase 
Goldhasen ist irgendwann Waschtag.  
Dabei gelingt es den schlauen Stam-
mesältesten, dank eines uralten Pfad-
finder-Tricks, der Seifenrutsche, auch 
die widerspenstigsten Geister zu bän-
digen und vor allem zu säubern. 

 
Bei so viel Anstrengung und Aufre-

gung dürfen natürlich zwei Sachen für 
ein gelungenes Lager nicht fehlen: 
echte Nomadenmärchen und die le-
gendäre orientalische Küche. Zwi-
schen mongolischem Eintopf und ech-
tem Reiterfleisch finden die verschie-
densten Speisen ihren Platz im wie 
immer überwältigenden Speiseplan 
der wohl besten Lagerküche der west-
lichen und östlichen Welt. 

Dann kommt der Tag der Abreise. 
Doch auch der nächste Sandsturm 
lässt sicher nicht lange auf sich war-
ten... 

 
Bis nächstes Jahr, Eure Pfadis 

 
Internetseite der Pfadfinder: 
www.severin-garching.de 
 
Hinweis: Auch heuer wieder bringen 
die Pfadfinder das Friedenslicht 
von Bethlehem nach Garching. 



Gottesdienste, Veranstaltungen, Hinweise 

48 

Freud und Leid in unseren beiden Gemeinden 
Wir freuen uns über die Taufen: 
in St. Severin 
29.08.09 Marco Giovanni 
               Filippo Accardo 
12.09.09 Gabriel Sebastian Müllner 
12.09.09 Isabel Tanja Keleti 
12.09.09 Lena Marie Edith Groß 
12.09.09 Julia Retzer 
19.09.09 Christina Sophia Wolf 
19.09.09 Cecilia Agnes Marie Badji 
19.09.09 Manuel Andreas Krautner 
04.10.09 Christoph Kastenmüller 
04.10.09 Ada Lucia Hilker 
04.10.09 Lorenz Kilian Miguel Kerber 
04.10.09 Mona Elisbeth Bichler 
24.10.09 Theresa Hedwig Rockel 
24.10.09 Luca Fritz 
24.10.09 Dominik Simon 
               Gerhard Zipperer 
07.11.09 Moritz Altinger 
07.11.09 Ben Leonard Kaiser 
07.11.09 Stella Haunani Jesefin Ludwig 
28.11.09 Dominik Biersack 
 

 
 
 
 
 
 
 

in Laudate 
20.06.09 Juliana Sampaio Ferreira 
27.06.09 Jasmin Lüneburg 
04.07.09 Annika Louise Gotterbarm 
12.07.09 Robin Stief 
19.07.09 Laura Christina Popescu 
22.07.09 Stefanie Wegner 
01.08.09 Luca Weber 
12.09.09 Hannah Lachenmaier 
19.09.09  Clara Gertrud Röpke 
11.10.09 Tobias Ochs 
17.10.09 Melissa Koch 
25.10.09 Jakob Strößner 
31.10.09 Marie-Luise Falten 
31.10.09 Lisa-Marie Falten 
01.11.09 Jason Patrick Lochmann 
03.11.09 Malina Claudia Gehrer 
 

Den Bund der Ehe schlossen: 
in St. Severin 
20.06.09 Andreas und 
         Elfriede Schreiber 
27.06.09 Klaus und 
            Claudia Fellner 
18.07.09 Franziska und 
            Jürgen Backof 
25.07.09 Monika und Dominik Fischer 
22.08.09 Stefanie und Adrian Wirth 
10.10.09 Daniela und Martin Förg 
17.10.09 Roland und 
               Tanja Ziegenhagen 

in Laudate 
02.05.09 Astrid und Nicolai Hublitz 
07.06.09 Christa Meier und 
               Klaus Weindauer 
20.06.09 Ulla Poplinsky und 
               Heiko Lämmrich 
27.06.09 Martina Ehm und 
               Kilian Fürmann 
22.08.09 Stefanie Reich und 
               Adrian Wirth 
09.09.09 Claudia Werkmeister 
               und Markus Maier 
12.09.09 Pia Anna und 
               Tobias Lachenmaier 
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Wir trauern mit den Angehörigen von: 

in St. Severin 
08.08.09 Dagmar Jandl (61 J) 
20.08.09 Karl Pintaric (64 J) 
24.08.09 Max Ludwig Rinderer (87 J) 
09.09.09 Auguste Feiner (87 J) 
09.09.09 Rosalia D`Avola (81 J) 
23.09.09 Elfriede Bannert (68 J) 
26.09.09 Karl Obermaier (87 J) 
26.09.09 Anna Grünwald (94 J) 
29.09.09 Maria Santner (89 J) 
04.10.09 Margarete Drauschke (89 J) 
10.10.09 Rosa Probst (82 J) 
17.10.09 Max Dietrich (83 J) 
19.10.09 Odilia Azone (72 J) 
19.10.09 Krystyna Wendl (70 J) 
23.10.09 Constanza Foyse (91 J) 
12.11.09 Ilse Sunkler (85 J) 
14.11.09 Karl Stuiber (72 J) 

in Laudate 
22.06.09 Hedwig Belgch (84 J) 
02.08.09 Erika Röhr (90 J) 
12.08.09 Eva Ritzer (62 J) 
01.09.09 Lotte Hirle (71 J) 
02.09.09 Elfriede Fleischer (87 J) 
03.09.09 Peter Böhm (62 J) 
20.09.09 Dieter Seifert (67 J) 
22.09.09 Gallus Brenner (74 J) 
26.09.09 Oswald Hinneburg (83 J) 
24.10.09 Erna Herbert (87 J) 
01.11.09 Gretel Ohlen (97 J) 

________________________________________________________________ 
 

Gottesdienstordnung St. Severin 
Sonntag 08.30  Eucharistiefeier (St. Franziska R., Hochbrück) 

 10.00  Eucharistiefeier (St. Severin) 
Dienstag 08.00  Morgenlob (Laudes)     19.00  Eucharistiefeier (St. Severin) 
Mittwoch 11.00  Eucharistiefeier im Seniorenheim 

 18.45  Stille Anbetung mit Abendlob (St. Severin) 
Donnerstag  18.30  Stille Anbetung m. Gebet um Priester- u. Ordensberufungen (St. Severin) 
  19.00   Eucharistiefeier (St. Severin) 
Freitag    07.15  Eucharistiefeier (St. Franziska Romana, Hochbrück) 
               anschl. Gebet für geistliche Berufungen und Pfarrei  
      08.30  Morgenlob, Laudes (St. Severin),  09.00  Eucharistiefeier (St. Severin), anschl. 
           stille Anbetung an den 3 ersten Freitagen des Monats bis 14.45 Uhr (außer Ferien) 
Samstag 17.30  Rosenkranz, Beichte (St. Franziska Romana, Hochbrück) 

 18.30  Rosenkranz, Beichte (St. Katharina, im Winter.: St. Severin) 
 19.00  Vorabendmesse (St. Katharina, im Winter: St. Severin) 

Rosenkranz  15.30  täglich (Montag - Freitag) 
 in St. Severin (Oktober - April)     in St. Katharina (Mai - September) 
  17.15  (Freitag) im Seniorenzentrum 
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Katholische Pfarrgemeinde St. Severin 
 

Bußgottesdienste und Beichtgelegenheit 
Donnerstag,.17.12., 19.00 Uhr in Hochbrück 
Freitag, 18.12., 19.00 Uhr in St. Severin, Garching 
               anschl. jeweils Beichtgelegenheit 
Beichtgelegenheiten 
Mittwoch, 23.12., 18.30 - 19.30 Uhr in St. Severin 
Donnerstag, 24.12., 12.30 - 13.30 Uhr in Hochbrück 
 
Gottesdienste an Weihnachten in St. Severin, Garching 
24. Dez. 15.00 Uhr Kleinkindermette mit Krippenspiel 

und Segnung der Kinder 
 17.00 Uhr Familienmette mit Krippenspiel 
 22.30 Uhr Feierliche Christmette mit Chor 
25. Dez. 10.00 Uhr Hochfest der Geburt unseres Herrn 

Festmesse mit Kinder- und Jugendchor 
 16.00 Uhr Festmesse im Seniorenzentrum 
26. Dez. 10.00 Uhr Fest des heiligen Stephanus 

Festmesse mit Chor, „Beethoven in C“ 
31. Dez. 19.00 Uhr Ökum. Gottesdienst zu Silvester in Laudate 
31. Dez. 23 - 1.00 Uhr Gebet ins Neue Jahr 
01. Januar 19.00 Uhr Neujahrsmesse, anschl. Orgelkonzert 

dann Neujahrsumtrunk im Pfarrsaal 
 

Gottesdienste an Weihnachten in St. Franziska R., Hochbrück 
24. Dez. 17.00 Uhr Feierliche Christmette 
25. Dez.   8.30 Uhr Betsingmesse 
26. Dez.   8.30 Uhr Betsingmesse 
31. Dez. 17.30 Uhr Jahresabschlussmesse 
01. Januar 10.00 Uhr Neujahrsmesse 

 
Hinweis auf Veranstaltungen und Gottesdienste St. Severin 
So. 13.12., 10.00 Uhr Übertragung der hl. Messe in Radio Horeb 
   und Einführung der neuen Ministranten 
Die. 15.12., 15.00 Uhr Ökum. Gottesdienst im Betreuten Wohnen 
Mi. 16.12., 19.00 Uhr  Friedenslicht-Andacht 
Mi. 16.12., 19.30 Uhr Glaubensgespr.: Augustinus – liebe und tu, was du willst 
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So. 10.01., 10.00 Uhr Patrozinium St. Severin u. Verabschied. Hr. Neuhauser 
Mi. 13.01., 19.30 Uhr Bibelgespräch zum Sonntagsevangelium 
Die. 19.01., 19.00 Uhr Ökum. Gottesdienst z. Einheit d. Christen in St. Severin 
                  anschl. Vorstellung des „Garchinger Gebetbuch“ 
Do. 21.01., 20.00 Uhr Elternabend zur Firmvorbereitung 
Fr. 05.02., 18.00 Uhr Neuzugezogenentreffen im Clubraum 
Sa. 06.02., 14.30 Uhr Gottesdienst für trauernde Angehörige 
Sa. 6. und So. 7. März  Pfarrgemeinderatswahl 
So. 14.03., 08.30 Uhr Hochbrück, Gottesdienst mit Krankensalbung 
So. 14.03., 10.00 Uhr St. Severin, Gottesdienst mit Krankensalbung 
 

Junge Erwachsene Treff 
Kontakt über Fam. Maier, Tel. 36 05 59 99 
 

Jugend-Alpha-Treff (jeweils im Pfarramt), 17.00 Uhr 
So. 17. Januar,  So. 21. Februar,  So. 21. März 2010 
 

Kindergottesdienste im Pfarrsaal 
10.00 Uhr beginnend im Pfarrsaal einmal monatlich        
17. Januar, 14. Februar, 7. März 2010 
 

Familiengottesdienste in St. Severin und Hochbrück 
10.00 Uhr St. Severin: 07. Februar,  21. März 2010 
08.30 Uhr Hochbrück: 07. Februar,  21. März 2010 
 

Hinterbliebenen-Treff 
Treffen im Clubraum, Mittwoch 15 Uhr, 20.01., 10.02., 17.03., 14.04.2010 
 

Trauercafé  
Treffen im Clubraum, jeden 3. Montag des Monats um 16.00 Uhr 
 

Campus-Club 
15.01., 19.30 Uhr, Treffen Danziger Str. 12 
                                „Deutsche Universitäten – Situation und Ausblick“  
26.02., 18.00 Uhr, Kreuzweg in St. Katharina 
 

Seniorenprogramm und kath. Frauenbund 
Fr. 12.02., 14.00 Uhr, Faschingsfeier im Pfarrsaal 
Mi. 10.03., 14.00 Uhr, Einkehrtag und Andacht mit Pfarrer Windolf 
                                     Thema: Die Eucharistische Anbetung 
Fr. 26.03., 18.00 Uhr, Kreuzwegandacht in St. Katharina 
 

Gebetskreis 
Termine im Gottesdienstanzeiger 
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             Willkommen zu unseren Gottesdiensten 

 
Heiligabend, 24. Dezember 

15.00 Uhr Familiengottesdienst I (Zimmermann) 
16.30 Uhr Familiengottesdienst II (Pfrin. Frowein) 
18.00 Uhr Christvesper (Dr. Probst) 
19.00 Uhr Christvesper in Hochbrück (Pfrin. Frowein) 
22.30 Uhr Christmette (Pfrin. Frowein) 

1. Weihnachtsfeiertag, 25. Dezember 
10.00 Uhr Festgottesdienst (Pfr. Hepp) 
                  mit Abendmahl, mit der Kantorei 

2. Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember 
10.00 Uhr Gottesdienst (Pfrin. Kittlaus) 

Silvester, 31. Dezember 
19.00 Uhr Ökum. Gottesdienst zum Jahresende 
                   (Pfrin. Frowein/Pfr. Windolf) 

Neujahr, 1. Januar 2010 
10.00 Uhr Gottesdienst (Pfrin. Frowein) 

 
Gottesdienste bis März 2010 

Sonntag, 20. Dez. 
4. So. im Advent 

10.00  Gottesdienst mit Abendmahl 
(Saft), mit Kindergottesdienst 

Vikar Michel 

Donnerstag,  
24. Dezember 
Heiligabend 

15.00 
16.30 
18.00 
19.00 
22.30 

Familiengottesdienst I 
Familiengottesdienst II 
Christvesper 
Christvesper in Hochbrück 
Christmette  

Zimmermann 
Pfrin. Frowein 
Pfr. Dr. Probst 
Pfrin. Frowein 
Pfrin. Frowein 

Freitag, 25. Dez. 
1. Weihnachtstag 

10.00  Festgottesdienst mit Abendmahl 
mit Kantorei 

Pfr. Hepp 

Samstag, 26. Dez. 
2. Weihnachtstag 

10.00  Gottesdienst Pfrin. Kittlaus 

Sonntag, 27. Dez. 
1. So. n. dem 
Christfest 

10.00  Gottesdienst Pfrin. Frowein 
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Donnerstag,  
31. Dez., Silvester 

19.00  Ökum. GD zum Jahresende 
in der Laudatekirche 

Pfrin. Frowein 
Pfr. Windolf 

Fr. 1. Jan., Neujahr 10.00  Gottesdienst Pfrin. Frowein 
Sonntag, 3. Januar 
2. So. n. Christfest 

10.00  Gottesdienst 
mit Abendmahl (Wein) 

Pfrin. Frowein 

Sonntag, 10. Januar 
1. So. n. Epiphanias 

10.00  Gottesdienst Pfr. Hepp 

Sonntag, 17. Januar 
2. So. n. Epiphanias 

10.00  Gottesdienst mit Abendmahl 
(Saft), mit Kindergottesdienst 

Pfrin. Buck 

Sonntag, 24. Januar 
Letz.So.n. Epiphanias 

10.00  Gottesdienst Pfrin. Frowein 

Sonntag, 31. Januar 
Septuagesimae 

10.00  Gottesdienst 
anschl. Kirchenkaffee 

Pfrin. Frowein 

Sonntag, 7. Februar 
Sexagesimae 

10.00  Gottesdienst mit Abendmahl 
(Wein), mit Kindergottesdienst 

Diakon P. Buck 

Sonntag, 14. Februar 
Estomihi 

10.00  Gottesdienst Pfrin. Buck 

Sonntag, 21. Februar 
Invokavit 

10.00  Gottesdienst mit Abendmahl 
(Saft), mit Kindergottesdienst 

Pfr. Lotz 

Sonntag, 28. Februar 
Reminiszere 

10.00  Gottesdienst 
anschl. Kirchenkaffee 

Pfrin. Buck 
 

Sonntag, 7. März 
Okuli 

10.00  Gottesdienst mit Abendmahl 
(Wein), mit Kindergottesdienst 

Pfrin. Frowein 

Sonntag, 14. März 
Lätare 

10.00  Gottesdienst Pfr. Lotz 

Sonntag, 21. März 
Judika 

10.00  Gottesdienst mit Abendmahl 
(Saft), mit Kindergottesdienst 

Pfrin. Frowein 

Sonntag, 28. März 
Palmarum 

10.00  Gottesdienst mit Konfirman-
denvorstellung, Kirchenkaffee 

Pfrin. Frowein 

 
Jahresabschluß St. Severin und Laudate gemeinsam 

Ausgang und Eingang, Anfang und Ende liegen bei dir, Herr, füll du uns die 
Hände (EG 175). Zurückdenken an das vergangene Jahr. 
Danken für alles, was Freude bereitet hat. Gott anvertrauen, was 
mißlungen ist und was uns bedrückt. Zur Ruhe kommen und im 
Stillen abschließen, ehe das Neue Jahr beginnt:   Herzliche 
Einladung zum ökumenischen Jahresschluß am 31. Dezember 
um 19 Uhr in der Laudatekirche, mit musikalischer Umrahmung.
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Beratung und Hilfe 
Caritas-Zentrum 
Schleißheim-Garching 
�  321 83 20 
oder 

Caritas-Büro Garching 
Poststr. 6                 �  320 12 79 
Sprechzeiten nach Vereinbarung 

Beratungsstelle 
für Psychische Gesundheit 
Gerontopsychiatrische Beratung 
Suchtberatung  
Sozialstation / Kleiderkammer 
Schuldnerberatung im Rathaus 
jeden 1. Dienstag im Monat 
von 9.00 bis 11.30 Uhr 
jeden 3. Dienstag im Monat 
von 14.00 bis 16.30 Uhr 

Nachbarschaftshilfe 
Garching-Hochbrück e. V. 
steht allen Bürgern zu jeder Art 
von Hilfeleistung offen 
Büro Rathaus, Rathausplatz 1 
�  320 13 48 (Anrufbeantworter) 
Öffnungszeiten: Mo, Di, Do und Fr 
9-11 Uhr, Do 17-18 Uhr. 
 
 

Kindergärten 
Katholische Kindertagesstätten: 
St. Josef, Münchener Str. 15 
Leiterin: Erika Frick  �  320 16 88 
St. Katharina, Münchener Str. 15 b 
Leiterin: Julia Oberpriller� 320 49 59 
St. Franziska Romana, Kirchstr. 5 
Leiterin: Gisela Gresset  �  329 18 00 

Evangelische Kindertagesstätte: 
„Flohkiste“, Röntgenstraße 1 
flohkiste-garching@muenchen-mail.de 
Leiterin: Magdalena Anton 

�  320 16 06 
Anmeldung und Sprechstunde nach 
Vereinbarung 

Wichtige Telefonnummern 
Evang. Beratungszentrum �  590480 
Telefonseelsorge   �  0800/111 01 11 
Erziehungsberatung (AWO) 329 4630 
Anonyme Alkoholiker      �  555 685 
Frauenhilfe                        �  763 737 
Kinder- und Jugendtelefon 
(zum Ortstarif)      �  0130/181 11 03 
Mädchenhaus                    �  183 609 
Kinderschutzbund             �  555 356 
Beratung f. Homosexuelle � 2603058 
Beratung für ältere Menschen 
                                        �  159 1350 
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Wir sind für Sie da 
Katholisches Pfarramt 
St. Severin Garching 
Poststr. 8 
85748 Garching 
Telefon: 326 742-0, Fax: -13 
Internet:  www.severinkirche.de 
E-Mail:   St-Severin.Garching@ 
       erzbistum-muenchen.de 

Öffnungszeiten des Pfarrbüros 
Dienstag und Donnerstag 
8 - 12 Uhr und 14 - 18 Uhr 

Seelsorger: 
Pfarrer Bodo Windolf    �  326742-0 
BWindolf@erzbistum-muenchen.de 
Kaplan Claus Bayer                   � -25 
Anna Rieß-Gschlößl, Gem.Ref. � -23 
 
Hauptamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter:  
Gertraud Bernhardt, Sekretärin � -12 
Waltraud Backof, Buchhalterin � -15 
Bernhard Maier, Verwalter       � -11 
Mladen Bjelanovic, Mesner u. Haus-
meister Garching       � 01731788894 
Marica Zidov , Mesnerin u. Haus-
meisterin, Hochbrück  �   62232273 
Kirchenmusiker: 
Gregor Gardemann      �  326742-0 

Bernhard Müller           �  1410497 

Kirchenverwaltung: 
Josef Chalupper            �  320 36 96 
 
Pfarrgemeinderat (PGR): 
Dieter Sach (Vorsitz.)    �  320 18 14 
Nicola Gerhardt (Stv.)  �  326 252 40 

Evangelische Kirchengemeinde 
Garching 
Niels-Bohr-Str. 1   
85748 Garching 
Telefon: 320 43 74 
Fax: 326 19 25 
Homepage: www.laudatekirche.de 
Konto: Kreisspark. München/Starnb. 
BLZ 702 501 50    Nr. 090 249 376 
Büro: Helga Henning 
Öffnungszeiten: 
Die. 9-12, Mi. 9-15, Do. 9-15 
E-Mail: pfarramt@laudatekirche.de 
 
Pfarrerin: 
Kathrin Frowein, Tel. 320 43 74 
kathrin-frowein@online.de 
i. d. R. Montag freier Tag 
 
Religionspädagogin, Jugendarbeit: 
Sigrid Zimmermann, Tel. 320 67 62 
sigi.zimmermann@gmx.de 
i. d. R. Montag freier Tag 
 
Hochschulpfarrer: 
Markus Hepp, markus.hepp@elkb.de  
auf dem Campus: Boltzmannstr. 15 
Raum MW 0016 (nach Vereinbarung) 
Telefon: 089-28 916 604 (dienstlich) 
oder 0163-249 66 87 (mobil),  
08137-66 11 68 (privat), oder über 
das Pfarramt 089-320 43 74 
 
Kirchenmusik: 
Dr. Martin Arneth, Tel. 218 02 821 
Franz Wagner, Tel. 320 43 74 (über 
das Pfarramt zu erreichen) 

  



Besinnlicher Advent und Frohe Weihnachten 

 

 
 

 
 

Advents-Psalm 

Jesus Christus, 

ich bereite mich auf 

Dein Kommen vor. 

Ich freue mich von 

Herzen, dass Du 

mich besuchst. 

Du kommst, um mir Freude zu schenken. 

Du willst es hell machen in meinem Leben. 

 Darum bereite ich ein Fest vor. 

 Ich kaufe Geschenke und schmücke die Wohnung. 

 Ich schreibe Karten und höre weihnachtliche Musik. 

 Ich backe Plätzchen und koche ein Festessen. 

Viele Vorbereitungen treffe ich, HERR Jesus. 

Hilf mir, dass ich bei alledem Dich nicht verpasse. 

Schenke mir Ruhe und Besinnung, 

bereite Du mich vor für Dich. 

       Reinhard Ellsel 


